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ilr. 2.

S3ei granfo-BufteUung Per 4-P°ft

Çalbjâfjrlid) go S.—

SRerteljahrlid) „1.50
(Hitglanb jujiiglicf) (ßorto.

(5rati9>fltilagen:

,,8od)= utib §aug^altitng§fd)ule"
(erfcbetnt am 1. Sonntag leben Monats),

„g-ür bie Heine Sffielt"
(crfdjetnt am 3. Sonntag leben üJlonatS).

Sebaktion unk itetlag:

grau @Iife ©ottegger.
SEBienerbergftra|e Nr. 60».

?o|! ^a«flg«6
ïelephott 376.

räum-,*
1909

31. Sttlirfianfl.

îitE UnfErcßEit te Jraiœmtei.

Iuftrtûnspti#:
ißer etnfacße (ßetttjeile

gür bie ©djroeij: 25 ©të.

„ baë Sluêlanb: 25 Sßfg.

Die SReïlantejetle: 50 ©t§

Jiwpbt :

®te „Sdjroeijet grauen-ffeitung"
erfcheint auf jebett Sonntag.

îmumre#

©ïpebition
bec „Sdjroeijer grauen Leitung'.
Stufträge oom (ßlaß @t. ©alten

nimmt aucf)

bie S3ud)bruderei SJtertur entgegen.

Motto: Stnntec ftrefie gum ®angen, unb tannft bu felSer îeiu ®anje?
SBerben, als MetienbeS ©lieb fcfltiefi an ein ®ange8 bit® an!<St Raffen

Inljalf: ©ebidjt : Silage. — ©bet fei ber 3Renfd),
hilfreich unb gut. — ®ie grau atë geinbin ber grau.
— ©heftigen : ®er (Ritter unb bag Söeitdjen. (Schluß.)
— ©predjaal. — geuiUeton : Unb gücne nicht. (gort-
feijung.) — Sffiaë ber URenfd) fäet. (gortfeßung.)

S3 ei tage: ®er eleïtrifdje ©arten. — Stbgeriffene
©ebanten. — SSrieftaften ber SHebattion.

fôfage.
©djioarj ift bie Nadjt
Unb fcljtoer mein ©djritt;
Stuf grauem (Roß
grau ©orge ritt.
9BUb ift baë XReer,
©türmifd) mein (pery,
Stu§ tieffient ©runbe
©teigt ber Sdjtnerj.

®umpf ftagt ber SBinb,
ïraurig mein ©ang;
Qnt ©türm beë ©lücteg
Saite fprang.

Stuf ftitlem ©ügel
©in ©rab fo tiein,
Schließt all mein ©lüct,
(Nein ©offen ein. stnna ©c&ent,

Otl fei Der IHciifrtj, liilfccidi mm pt.
gtt ben Sagen, ba alle (Kelt baë fÇeft ber

Siebe feierte uttb bie Siebter am (Keihnachtëbaum
aud) bem (Bebürftigften inë ©erz leuchteten, ift
über baë fdjbtte Banb gtalien ein Uuglücf herein-
gebrochen, raie unfere (feneration ftdj feineë
foldjen su erinnern uermag unb befjen ganzen
Umfang unb (Schwere wir auë ber gerne gar
nicht ju faffen oertitögen. SDie erfjißtefte (ßhau-
tafie ootn jüngften @ericht tann feine entjeßenö-
polteren (Bilber malen, alë bie (Berichte oon
Stugenseugen beë fchauerlicheti ©reigniffeë fie uns
mit fchwafhen (Korten ju fchiibern im ©taube
finb. Sitte ©chrecfuiffe gleichseitig jufammen finb
über ben blühettben Sanbftrid), über ©täbte unb
SDörfer, über bie trauten (Kohnftätten glücfticher
unb ahnungëlofer Menfchen hereingebrochen, biefe
betn Slob, ber fdjauerlichften (Berftümmelung ober
bem Srrfinn weiheitb.

Ohnmächtig ftef;t ber fchwache Menfdj biefein
Unfaßbaren, Schauerlichen gegenüber. (Kir per-
fuchett eô, uns in bie Sage ber (Bewohner biefer
©täbte, biefer armen, fo fdjtoer heimgefuchten
Menfchen hineinjubettfen, aberuttfer (Borftettungë
oermögen oerfagt, eô bleibt beim btoffett (Berfudj.
Unfere eigenen ©rfahrnngcti bieten uitë feinen
Maßftab für baë ©eift unb ©imt oerwirrenbe
biefer zehnfachen S£obeöfd)reden, mit bctien ein

graufameë ©efdjid bie Slermften oon einem

Slugenblid auf ben anbereit heimfuchte.
(Kie oerfchwiitbenb tiein erfdjeinen un§ unfere

ßümmerniffe unb SDraitgfale, für bie wir eben

noch baë -Mitgefühl anberer hcrf<^ten (Kir
fchämen un§ jeßt, nur baran zu benfen.

Ohnmädjtig ftetjt ber Menfch biefem ©djauer-
liefen, Unfaßbaren gegenüber. (Ker oermßchte
biefeë ©lenb zu (inbern, ber roßen Naturgewalten
ftdh ZU erwehren, baë oerzweiflungëooKe ©unfel
ZU erhellen, baë auf ©erz unb (Seift ber fo utt=
nennbar fchauertii^ (Betroffeneu fich i^erabgefenft
hat? — — — —

dßelch ein (Raunen geht buret; bie Suft, weldje
aufmunternbe, befchwörenbe Stimmen ertönen?

dßir hören ©erzen ftopfen unb feljen eble
©ebanfeti zur Slat werben, döir fehen bie (8e=

quemtichfeit unb bie fteintiche ©elbftfudht im
Zîampf mit bem jäh erwachten (Bruberfinn fiegen:
SDer Menfch ift im Metifdjen erwägt. (Bon Oft
unb SGBeft, oon Norb unb ©üb, wo immer bie

©ioilifaiion Sffiurzet gefaßt hat unb bie Nachricht
oon ber ßataftroplfe ben (Bewohnern zum (8e=

wußtfein gebradft werben fonnte, ba regt fidf
baë (Bebitrfniê, zu Reifen. ®enn baë jagt fidh
ein 3eber :

©o baë Unglücf fotche überwälti^
g e n b e ® i m e n f i o n c n angenommen hat,
b a muß a u ch b i e © i l f c entfpredfenb 3 u
f am m eit gef a ß t werben.

©auz gewiß möchten feßt ïaufenbe auf ihre
©efchenfe unb über bie gefttage genoffenett Suft=
barfeiten reichten, bie itt jenen ïagen noch

meinten, zu furz gefommen zu fein, wenn bieë

jeßt nur no<h möglich wäre.
©in dôetiigeê ift aber auch iefet noch möglich,

wenn nur ber SSilte zum ©elfen tebenbig genug
ift. döie oiel zum SDafein llnwefentti^eë
betrauten unb genießen wir als notwenbigeê
(Bebitrfniê. Sffiie wenig tun wir nun, wenn wir
angefießtö beë ititbcfchreiblicben Ungliicfë irgenb
etwaë baoon, fageu wir nur für eine tffioebe,

freiwillig unb in alter ©title uns rerfagen, um
ben (Betrag ber zentralen ©itfêaftionêftelle :

©ireftion beë fchweizer. 3entralt,erein§ ÖDm
Noten Zïrcuz (Sfßrdfibeitt ©err (ßeftalozzi, ©tabt-
präfibent in fjürid;) als Seitrag an bie zu-
fließenben©itfögetber einzubünbigen. ©er ©ropfen
©ilfe, ber auf biefe (Keife gefpenbet wirb, mag
in ben Singen ber ©eber noch fo fleht fein, in
(Berbiiibitng ber ©aufetib anberen wirb er zum
Strom, ber bie breitnetibften Söunben zu fühlen
oermag, beim : Vereinte Äraft macht ftarf,

10.3ammr.

Die Trau als Teindin der Trau.
©elbfterfenntniê ift ein bitteres ©eridjt, aber

fie ift boih baë einzig rationell wirfenbe (Blut-
reinigungêmittel ttnfereë ©harafierë. ©ßren wir
beêhalb, waë ber ebeitfo fcharfe (Beobachter alö
feinfinnige 5j3hiIofoph Mantegazza unë über ben

Slugenblid zu fagen hat, in weldjetn bie grau
eine anbere grau betrachtet. @r jagt :

„SDie grau fann bie unfdljigfte, bie ober-
flädjlichfte (Beobafhterin biefer (Kelt fein — wenn
fie einer ©efdjlechtögenoffin gegenüberfteljt, fo
wirb fie plößlich fehr bebeutenb, fc^r f^arfftnnig
in ber Äunft ber (Beobachtung, ©ie hat ba§

©aus oerlaffen unb hat wahrfijieinlidh faum
barauf geartet, wie baë SÜßetter ift, hat feinen
(Blicf auf bie öffentlichen SDenfmdler geworfen
unb feinen auf bie rieten UBagen, bie ihr ben

Sßeg oerfperrt haben; faum hat fie aber einen
©alott betreten, fo hat fie fofort mit einem
einzigen (Blicf alle grauen gelegen, bie hier oer-
fammelt finb. Nicht nur gefehen hat fie fie, fonbern
auch beobachtet : Sluëfehen, ®efid)t§anëbrncf, 5Mei=

bung — aKeë fennt fie bereitë bis zu ben un-
bebeutenbften ©inzelljeiten herab."

„(Kieoiel Kilometer legt fie wohl in einem
Nu znrüd, welche unenblidhe finematographifche
(Bilberreihe mag wohl in einem Slugenblid an
ihren burdjbringenben, forfihenben Singen oor-
überziehen (Kenn fie ben ©alon oerläßt, weiß
fie auch genau, wie ber Stoff beë Meibeê ber

grau i. hefdjaffen war, waë fie bafür bezahlt
haben mag, unb wie alt ba§ Äleib fdjon ge=

wefen fein bürfte. Natürlich weiß fie auch, ob

unb wann biefer ©toff gefärbt worben ift. ©ie
hat bie ©pißen gefehen, mit wetdjen baë Zîleib
befeßt ift, unb weiß, ob fie echt ober falfdj finb
unb waë fie gefoftet haben."

Unb außer béni Zîleib hat fie nodj ben ©ut,
bie ©anbfehuhe, bie ©fhuhe beobachtet. SDie

gebern, bie ben ©ut f^müden, finb falfche
©traußenfebern, bie ©anbfehuhe fehen auë wie
bie „Schweben", finb eë aber nicht; unb bie
SDiamanten in ben Ohren finb ©iraß. Sitte biefe
©ntbedungen finb oott einem ftummen ironifdjen
Säbeln begleitet unb werben forgfam für fünftige
Sâfterungêfampagnen anfgefpeidhert. gft jeboch
bie grau, bie im geuer ber frauli^en gnquifttion
fteht, eine wirflich oornehme SDame unb atteë

an ihr rornehm, reich unb oottenbet, fo nehmen
bie ©eflchtëmuëfelu ber 33eobachterin einen harten,
graufametx Sluöbrud gefräntter ©igenliebe an.

SDie (Beobachtungen ber Äleibungen finb
nod) iiidjt bie fchlimmften ihrer Slrt; weit grau-
famer finb bie (Blide, bie bem ©efidjt gelten,

Mr. S.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - Fr, 3.—

Vierteljährlich „ l.50
Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Aeilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Aedikti»» und Anlag:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 6V».

?ojl Langgaß
Telephon 376.

räum
1909

31. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Insertion»?««»:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ansgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Annontt«>Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anlSt. Gallen

Inhalt: Gedicht: Klage. — Edel sei der Mensch,
hilfreich und gut, — Die Frau als Feindin der Frau.
-- Eheskizzen: Der Ritter und das Veilchen, (Schluß.)
— Sprechsaal. — Feuilleton: Und Zürne nicht,
(Fortsetzung.) — Was der Mensch säet, (Fortsetzung,)

Beilage: Der elektrische Garten, — Abgerissene
Gedanken, — Briefkasten der Redaktion,

Kluge.
Schwarz ist die Nacht
Und schwer mein Schritt;
Auf grauein Roß
Frau Sorge ritt.
Wild ist das Meer,
Stürmisch mein Herz;
Aus tiefstem Grunde
Steigt der Schmerz,

Dumpf klagt der Wind,
Traurig mein Sang;
Im Sturm des Glückes
Saite sprang.

Auf stillem Hügel
Ein Grab so klein,
Schließt all mein Glück,
Mein Hoffen ein, Anna Sch-nk,

Ml skl im UM, HUM M gill.
In den Tagen, da alle Welt das Fest der

Liebe feierte und die Lichter am Weihnachtsbaum
auch dem Bedürftigstell ins Herz leuchteten, ist
über das schöne Land Italien ein Unglück
hereingebrochen, wie unsere Generation sich keines

solchen zu erinnern vermag und dessen ganzen
Umfang und Schwere wir aus der Ferne gar
nicht zu fassen vermögen. Die erhitzteste Phantasie

vom jüngsten Gericht kann keine entsetzensvolleren

Bilder malen, als die Berichte von
Augenzeugen des schauerlichen Ereignisses sie uns
mit schwachen Worten zu schildern im Stande
sind. Alle Schrecknisse gleichzeitig zusammen sind
über den blühenden Landstrich, über Städte und
Dörfer, über die trauten Wvhnstätten glücklicher
und ahnungsloser Menschen hereingebrochen, diese
dem Tod, der schauerlichsten Verstümmelung oder
dem Irrsinn weihend.

Ohnmächtig steht der schwache Mensch diesem
Unfaßbaren, Schauerlichen gegenüber. Wir
versuchen es, uns in die Lage der Bewohner dieser
Städte, dieser armen, so schwer heimgesuchten
Menschen hineinzudenken, aber unser Vorstellungs -

vermögen versagt, es bleibt beim bloßen Versuch.
Unsere eigenen Erfahrungen bieten uns keinen
Maßstab für das Geist und Sinn verwirrende
dieser zehnfachen Tvdesschrecken, mit denen ein

grausames Geschick die Aermsten von einem

Augenblick auf den anderen heimsuchte.
Wie verschwindend klein erscheinen uns unsere

Kümmernisse und Drangsale, für die wir eben

noch das Mitgefühl anderer heischten! Wir
schämen uns jetzt, nur daran zu denken.

Ohnmächtig steht der Mensch diesem Schauerlichen,

Unfaßbaren gegenüber. Wer vermöchte
dieses Elend zu lindern, der rohen Naturgewalten
sich zu erwehren, das verzweiflungsvolle Dunkel
zu erhellen, das auf Herz und Geist der so

unnennbar schauerlich Betroffenen sich herabgesenkt
hat? — — — -

Welch ein Raunen geht durch die Luft, welche

aufmunternde, beschwörende Stimmen ertönen?
Wir hören Herzen klopfen und sehen edle

Gedanken zur Tat werden. Wir sehen die
Bequemlichkeit und die kleinliche Selbstsucht im
Kampf mit dem jäh erwachten Bruderstnn siegen:
Der Mensch ist im Menschen erwacht. Von Ost
und West, von Nord und Süd, wo immer die
Civilisation Wurzel gefaßt hat und die Nachricht
von der Katastrophe den Bewohnern zum
Bewußtsein gebracht werden konnte, da regt sich

das Bedürfnis, zu helfen. Denn das sagt sich

ein Jeder:
Wo das Unglück solche überwältigende

Dimensionen angenommen hat,
da m >tß auch dieHilfe entsprechend
zusammengefaßt werden.

Ganz gewiß möchten jetzt Tausende auf ihre
Geschenke und über die Festtage genossenen
Lustbarkeiten verzichten, die in jenen Tagen noch

meinten, zu kurz gekommen zu sein, wenn dies

jetzt nur noch möglich wäre.
Ein Weniges ist aber auch jetzt noch möglich,

wenn nur der Wille zum Helfen lebendig genug
ist. Wie viel zum Dasein Unwesentliches
betrachten und genießen wir als notwendiges
Bedürfnis. Wie wenig tu«? iv'ir nun, wenn wir
angesichts des unbeschreiblichen Unglücks irgend
etwas davon, sagen wir nur für eine Woche,
freiwillig und in aller Stille «ms versagen, um
den Betrag der zentralen Hilfsaktionsstelle:
Direktion des schweizer. Zentralvereins vom
Roten Kreuz (Präsident Herr Pestalozzi, Stadt-
prästdent in Zürich) als Beitrag an die
zufließenden Hilfsgelder einzuhändigen. Der Tropfen
Hilfe, der auf diese Weise gespendet wird, mag
in den Augen der Geber noch so klein sein, in
Verbindung der Tausend anderen wird er zum
Strom, der die brennendsten Wunden zu kühlen
vermag, denn: Vereinte Kraft macht stark.

Sonntag. 1v. Januar.

vie 7la« als lelnäin à Imu.
Selbsterkenntnis ist ein bitteres Gericht, aber

sie ist doch das einzig rationell wirkende
Blutreinigungsmittel unseres Charakters. Hören wir
deshalb, was der ebenso scharfe Beobachter als
feinsinnige Philosoph Mantegazza uns über den

Augenblick zu sagen hat, in welchem die Frau
eine andere Frau betrachtet. Er sagt:

„Die Frau kann die unfähigste, die
oberflächlichste Beobachterin dieser Welt sein — wenn
sie einer Geschlechtsgenossin gegenübersteht, so

wird sie plötzlich sehr bedeutend, sehr scharfsinnig
in der Kunst der Beobachtung. Sie hat das

Haus verlassen und hat wahrscheinlich kaum

darauf geachtet, wie das Wetter ist, hat keinen
Blick auf die öffentlichen Denkmäler geworfen
und keinen auf die vielen Wagen, die ihr den

Weg versperrt haben; kaum hat sie aber einen
Salon betreten, so hat sie sofort mit einem
einzigen Blick alle Frauen gesehen, die hier
versammelt sind. Nicht nur gesehen hat sie sie, sondern
auch beobachtet: Aussehen, Gesichtsausdruck, Kleidung

— alles kennt sie bereits bis zu den
unbedeutendsten Einzelheiten herab."

„Wieviel Kilometer legt sie wohl in einem
Nu zurück, welche unendliche kinematographische
Bilderreihe mag wohl in einem Augenblick an
ihren durchdringenden, forschenden Augen
vorüberziehen Wenn sie den Salon verläßt, weiß
sie auch genau, wie der Stoff des Kleides der

Frau Í. beschaffen war, was sie dafür bezahlt
haben mag, und wie alt das Kleid schon

gewesen sein dürfte. Natürlich weiß sie auch, ob

und wann dieser Stoff gefärbt worden ist. Sie
hat die Spitzen gesehen, mit welchen das Kleid
besetzt ist, und weiß, ob sie echt oder falsch sind
tind was sie gekostet haben."

Und außer dem Kleid hat sie noch den Hut,
die Handschuhe, die Schuhe beobachtet. Die
Federn, die den Hut schmücken, sind falsche

Straußenfedern, die Handschuhe sehen aus wie
die „Schweden", sind es aber nicht; und die

Diamanten in den Ohren sind Straß. Alle diese

Entdeckungen sind von einem stummen ironischen
Lächeln begleitet und werden sorgsam für künftige
Lästerungskampagnen aufgespeichert. Ist jedoch
die Frau, die im Feuer der fraulichen Inquisition
steht, eine wirklich vornehme Dame und alles
an ihr vornehm, reich und vollendet, so nehmen
die Gesichtsmuskeln der Beobachterin einen harten,
grausamen Ausdruck gekränkter Eigenliebe an.

Die Beobachtungen der Kleidungen sind
noch nicht die schlimmsten ihrer Art; weit
grausamer sind die Blicke, die dem Gesicht gelten,
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bem ©efidjt, auf welchem man um jeben SÇreië

geiler entbecfen miß. ©ier ift eê, wo bie ®e=

fchlechtêripalitâten am tiejften einbringen, gleich

bem SDleffer beê 2lnatomen, ber unter ber Ober»

haut bie füluefeln, bie Herren, bie Slrterien, bie
Penen fuc£)t. „Diefe bieten Stugenbrauen. llnb
fo riet Koêmetif! 21m ©nbe ift auch bie ©aut
nur $iegenleber! SDie $ähne flnb ju fdjôn, um
edjt ju fein; bie alten, eckten waren unregel»
mäßiger unb gelber!" uftn.

2lUe biefe SBeobadjtuugeu werben gemacht,

oljne bafj einer ber 2tmrejenben etwaê baron
merft; im ftillen ober im lärmenben SÖMrrwarr
ber Unterhaltung; aber fie werben aufgehäuft,
biâ fie eine ßawine bilben, bie rietteicfit balb,
baê heif& wenn bie beobachtete ®ame
weggegangen fein wirb, mitten im Salon ïob unb
SBerberben rerbreitenb ttiebergehen bürfte.

2IHeë bieë paffiert feben Sag unb immer,
wenn eine beliebige grau X. einer beliebigen
grau 2). gegenüberftebt; wenn aber gar bie

beiben grauen, bie fidf beobachten, IRiralinnen
in ber Siebe finb ober gu fein fürchten, o, bann
wirb baê ®uell biefer rier 2lugen ein wilber,
graufamer Kampf aller Snergien beê ©erjenê
unb beê ©ebanfenê, bie fich wie Klingen freuten
unb nach «üen Seiten hin §unïen fprühen.
„®u jûchtigeê, unfdjulbigeê Sümmchen fpielft hier
Puritanerin, aber glaub nid^t, baff mir beine

heimlichen Sünben unbefannt feien, gdj ïenne

bidj genau unb wei|, bafj bu mir meinen ÜJlann

rauben willft." — „O bu ©eilige, ich îenne
beinen Siebhaber unb weifj, baff er bidj mit mir
betrügt!" — „®u fiehft mich fo herauêforbernb
an, aber ich fürchte mi<h nicht, geh brauche
meinem Sftanne nur beine SSergangenheit gu eut»

hüllen ..."
®aê alleë unb noch mehr jagen fich ^'e

grauen, wenn fie fi<h anfeljen; wenn fie fidj an»
lächeln unb fich lüffen, legen fie in biefe§ Sâdjeln
unb in biefe Kitffe fo riel (Sift, baff bamit eine

gange 2lrmee oergiftet werben tonnte. SDie grauen
haben alfo gang recht, wenn fie unê ihren ®e»

fdjlechtêgenoffinnen twrgieljen. 2Sir finb ihnen
gegenüber gwar weit h^rrifchcr, aber bafür audj
weit aufrichtiger."

Gbeskizzen.
(Schluß.)

VI.
9er Hitler unb ba« Teilchen.

@? mar ba? alte Sieb oon SBerfüljrung einerfett?,
oon SSertrauen unb ©ingebung anberfeit?. @r locfte
mit leidjtfinnigen S8erfpred)ungen unb fie glaubte ihm;
er mar ja ein fcßöner unb oornehmer SRitter unb fie

nur ein befdjeibene? SSeilchen. ©r fprach oon einem

©djloffe, in ba« er fie führen tootlte, irgenbroo toeit
fort an einem blauen SJleere, unb fie roar roie in einem
SEraume befangen unb lieft fich roegführeit. @? roar
fo rounberbar, baß er, ber hod)ftehenbe SJlann, ba? oer»

borgene (Blümchen gefttnben unb e? für fid) pflücfen
tootlte. ®a? (Blümchen roar fo ohne galfcf) unb ohne

SJlißtrauen, e? wußte nicht? oon ber argen SÜBelt. (Bi?

anhin roaren bie SJtenfdjen gut ju ihm getoefen, barum
badjte e§, matt müffe ihnen allen glauben uttb oer»

trauen, jfn attmobifcßer gurüdgejogenheit unb Unfdjulb
roar e§ aufgeroacfjfen, behütet oon einer liebeitben,
etroa? fursfic^tigen SJlutter, bie nid)t? tat, um e? zu
retten.

®ar lieblid) buftete unfer SSeilcfjeti an feinem
Çochjeitëtage. ®? roar erfüllt oon einer grengenlofen
Siebe unb oon ben heiligften (Borfätsen, bie befte unb
treuefte ber ©attinnen z« roerben, um fo ihrem SRitter
ein fleine? Seildjen ihrer ®anlbar!eit abzutragen für
bie ©Ijre, b'e et erroiefen. llnb bagu flehte S3eil=

djen? SJlutter bie beiheften ©egenëroûnfdje auf ba§

©aupt biefe? eblett Slitter? herab, öiefer IfSerle oon
einem ©djroiegerfohn. @egen?roünfche? gluchen hätte
fie ihm foHen, biefem Stäuber ihrer SEocßter, ihrer
holben (Blume, benn unroert roar er ihrer nach jeber
©infidjt. ©ntreipen hätte fie ihm foHen bie lieblidje
S8raut, anftatt fie ihm in ben Slrnt ju legen. 2lber,
ob auih ein beüfehenber (Berroanbter getoarnt hatte,
bie ailutter fnh unb meitte nicht?, bt? e? ju fpät roar.
©? fam bie Stunbe au? bem fernen Sanbe, ba? ißeildjen
fei oerroeltt fchon nad) furjer geit, jerriffen, ent»

blättert. ®ie ÜJtutter baheim roeinte unb oerpoeifelte,
fchrieb S3rief auf üörief unb bat, ba« Kinb möge heiin=

lehren in ber 9Jlutter ©chuh unb |>au?. ®och, roa?

roar ba§? ®a? Söeildjen fam nicht, üßar e? benn ftolj,
roar e? Iteblo« geroorben, bap e? ber HJlutter SBnnfch

nicht achtete? ©rft na^ gahreëfrift fdjrieb e?, ber

©atte fei ihm Irani geroorben, e? roerbe ihn in bie

fjeimat ptrüdgeleitett. ®ie SJlutter tat bie Slugen roeit
auf, al? bie ®od)ter, bie erfehnte, roieber oor ihrftanb.
SC8ar ba? ihr SSeildjen, ba? äarte, fd)üd)terne Kinb?
©roh roar fie geroorben, bie £od)ter, reif unb ernft,
roürbe= unb Iraftootl unb mit ihrer traftooKen §anb
ftü^te fie ihren SJtann, ber bei jebetn ©rfjritt jufammen=
finfen rooüte. 2lu? bem jungen Sinbe roar eine rnütter«
iidje grau geroorben. Sticht mehr fdjaute fie an ihrem
Slitter empor, roie einem hohem SBefen, ad), ba?

roar lange oorbei, ihre Siebe roar tot, ihre §odjad)tung
ebenfo ; roa? fie noch übrig hatte für ihn, ba? roar
SJlitleib unb ©ebulb für feine Seiben. SBeld) eine

33eränberung, roelc^e Umroäljung roar im SSefen unfere?
SBeilihen? oor fich 8C0Qn8en- 2Bie roar e? gelommen,
bah ungeahnte Kräfte au? feinem Qnnern emporfliegen,
um ihm bei feiner grofien äuhern Slot ju helfen?
iöeitdjen felbft rooHte nie oon biefer geit fpredjen.
®ie jochter roich aud) ber äJlutter au?, roenn je biefe
fie jur Siebe ftellen rooüte. 3Jlod)te fie ber 2Beid)hco5i6en
ba? Stachempfinben ihrer einftigen fdjrceren Seiben
nidjt aufbürben, rooHte fie ihr etroaige ©elbftanflagen
erfparen? ®enn furchtbar fdjroer hätten biefe 2ln<

Hagen auf ber armen alten SJlutter laften müffeit,
hätte fie bie ganje SEragroeite ihrer engherzigen Saunt«
feligfeü ertannt, eine ©aumfeliglett, bie in foldjem
gaüe ju @d)ulb unb ©ünbe roirb. @o roeit nur fpraih
fid) grau S8eild)en einmal au?, bah fie thr eigene?
lleine? tBeilchentnöfpdjen, ba? ähnlich ber SJlutter lieb=
lieh heianroud)?, oor ©nttäufchungen, roie fie felbft
fold)e erlebt, beroahren rootle, bah ihr Kinb einmal
mit Haren, offenen, nicht mit oerbunbetten 2lugen in?
Seben £)inau?treten müffe unb erft nacfjbem e? gelernt
habe, felbftänbig zu urteilen über SJlenfdjen unb ®inge.

gho fbwtt grau SSeildjen jeht mit ihrer lleinen
gamitie etroa fpajieren gehen fehen an fcfjönen Slbenben
unb an ©onn= unb geiertagen. Sie felbft ift gegen
früher freilich laum mehr p ertennen. ©dpnal ift
ba? blühenbe ®efid)tchen geroorben, faft h<t0eo, ernjt
ift fein 2lu?brud, benn ba? Seben ift für grau S3eild)en
ernft unb fdjroer geroorben, nur Wenn fie mit ihrem
SEBchterdjen oerlehrt, huf<ht ba§ fonnige Sächeln oon
einft roieber über bie oergrämten 3üge ber jungen
grau. ®ie tägliche Slrbeit läht ihr eben roenig geit
gum fdjerjen unb fid) e? roof)l fein laffen. ©ie hat
fd)toer zu ringen im ®afein?tampf, um fid) mit SJtann
unb Kinb burchjubringen. ®ie giänzenben 9ieid)tümer,
mit benen $err Slitter feiner Qeit bei ber 23raut=
roerbttng geprahlt hatte, zerrannen rafd) roie JlebeH
bilber, bie fie im ©runbe roaren. 211? ber ©atte
förperlid) zafammenbrad), ftanb grau SJeitdjen, ba?
unerfahrene Kinb in ber grembe aud) oor ben SErümmern
ber äuherlidjen gerrlidjleit. ®a hätte e? nahe gelegen,
ben traurigen SRitter, ber fie auf alle 2lrten hinter»
gangen hatte, feinem ©djidfal z« überlaffen unb in
bie offenen 2trme ber SJlutter heimzuflüdjten. Slber
SSeilchen roar treu unb feine SEreue machte e? ftarl.
©? fanb eine Seben?arbeit bartn, baß e? ein öeint
eröffnete für junge Seute, bie fern oont 33aterhaufe
finb. gür biefe forgt e? nun mütterlich, unb trot) ber
oielen SJlüheti unb ©orgen, bie ber grofie §au?halt
erforbert, hat bie junge §au?mutter 3eit unb Kraft
nod) Pr oon SJlann uitb Kinb. ®azu barf fie
auch manch ftiEte? greubenblümchen pflücfen banl ber
2lnhänglid)teit, ja SSerehrung, bie ihr ihre ©djuh-
befohlenen, ihre Stiefföhne, roie fie fie heißt, entgegen»
bringen. ÜBenn ihr ben ©pazierenben begegnet, tonnt
ihr e? felbft bemerten, mit welcher ®ienftbefliffenf)eit
ftet? ber eine ober ber anbere ber jungen Seute ben

Kranlenroagen ftößt, in bem Çerr SRitter oon feiner
grau an bie Suft geführt roirb. §abt ihr §errn Jlitter
früher gefeljen, bann freilich roürbet ihr ihn nod) oiel
roeniger roieber ertennen al? feine grau, bie neben ihm
hergeht. ®er glänzenbe Slitter, einft fo hodjfafjrenb
unb felbftberoußt, ift nicht? mehr al? ein in fid) za»
fammengefuntene? §äufd)en @lenb. Unb baß er lein
gebulbiger unb angenehmer Kranler ift für feine Um»

gebung, ba? lann man oon weitem fehen. ©in SJlenfd),
beffen innere §of)lheit mit äußerem glitterroerl oer»
Heibet roerben muß, um oor ber ©efenfdjaft not»
bürftig z" befteljen, ber hat in ben SEagen be? Un»

glitcfê auch feinen ©parpfennig an ©eelenftärfe bereit,
um ihn bann an?geben z« fönnen, er roeiß nidjt?
anbere? mehr zu al? fid) felbft z« bemitleiben
unb anbere unenblid) za plagen.

Unfer 2Seild)en aber, ba? zarte, feine, zerbrechliche,
ift unerfdjöpflid) in ©eben unb ®uften. ©eine ©eele

ift roie ein ftid bliiljenber ©arten, barum zieht e?

anbere immer nod) in feine Jlä£)e, bamit e? ihnen rooljl
roerbe babei.

Jra^en.
biefer gtubrift Können nur fragen von

ungemeinem Jnlereffe aufgenommen werben. |>tellen-
gefniße ober ^teffenofferten finb ausgefdftofTen.

3>rage 10158: 28ie finb burd) ©arnitur entftanbene
2lbbrüde zu entfernen auf Stüden» unb SJorberteil

eine? paletot in feinem ©eibenplüfd) Um freunb»
liehe ©eantioortung burd) ©ad)oerftänbige bittet

2llte üHbonnmiin.

tirage 10159: SBie reinigt manjitalienifde ©eiben»
beden

5*rage 10160: Könnte mir jemanb ein hübfehes
Heine? Suftfpiel nennen, ba? in guter ©efeUfdjaft oon
einigen Herren unb ®amen gefpielt roerben lann?
@? follte etroa? fein, ba?Inid)t allgemein betannt unb
abgebrofd)en ift. ®a? ©tüdchen foil buref) bezenten
©umor roirfen, eine Stoffe barf e? nicht fein, gür
freunblidje SJlitteilungen banft zum oorau? herzlich

®ine, btc flcb unb anbeten gerne elite greube mad)t.

tirage 10161: SJlöchte mir eine erfahrene ©au?»
mutter ba? Slezept zur ©erfteüung eine? einfachen
guten ißubbrng? geben, roelcher ben Kinbern zur Slb»
roed)?lung at? Slachteffen gereicht roerben lann. ©ben»
fo herzlich froh märe id) um eine Slnroeifung zur ©er»
fteUung eine« einfachen ®auerfud)en?, ber aud) Oon
©erren gern genoffen roirb. 3unBe §nuafctm in a.

3<rage 10162 : gd) mödjte meinen harten fd)önen
STafettifd) fo polieren, baßlba? "unoorfid)tige SluffteUen
oon heißen ©djüffeln ihn nicht gleid) ruiniert, geh
roäre für gütige SJlitteilungen oon ©erzen bantbar.

®. u. in g.
3?rage 10163 : Kann mir oon einer ©au?frau ba?

Slezept zur ©erftetlung eine? guten ®auertud)en? an»
gegeben roerben? Konfett ift fo hart, baß e? beim aJ=
gemeinen 3uftanb ber 3äßne ben ©äften taum an»
geboten roerben barf. 3um oorau« banft beften?

gtau 3- SB- in U.

Slrage 10164: g ft es ber grau eine? gabrif»
inhaber? geftattet, nad) ©cßluß ber gabrifzeit bie
gabriträumlidjfeiten zu betreten unb barin zu arbeiten,
ober nicht? ©? hanbelt fich um ©djiffliftiderei im
Kanton ©t. ©allen, welche unter bem gabrifgefetj fleht.
Elm möglichft zuoertäffige Stntroort bittet

äSonnentin tn ®.
tirage 10165: gft e? rechtlich gut zu heißen,

eine ©teile al? ©au?£)älterin au?zufd)reiben unb burd)
eine barauf eingeßenbe Offerte ein für ein halbe? gahr
Zu einem beftimmteit ©alair feftgemad)te? ©ngagement
abzufchließen, roenn bie 2lngeftetlte in ber SEat nicht?
anbere? zu tun befommt, al? SBafchen, ißuhen unb
©efchirrfpülen? ®ie grau fodjt felbft unb in biefer
3eit habe ich bie 2tu?gänge zu machen. SJluß i^ jeht
roirflid) ein halbe? 3al)r au?halten?

Sitte (djtoet: Snttäufc&te.

?frage 10166: Können mir ©au?frauen mit
gutem Dlat an bie ©anb gehen, roie Kellerräume, bie
Zur 2Binter?zeit nicht bie nötige SBärme halten, auf
tiinftlidje 2lrt temperiert roerben tönnen. ®a? ©au?
ift fchledjt funbamentiert, ein 28ed)feln be?felben ift
gefd)äftHd)erfeit? einftroeilen au?gefd)loffen unb bod)
follte ich unfrer Vorräte halber 2lbhilfe feßaffen. gür
allfällig erfahrenen Slat banfte beften?

©efcfjäftgfrau tn

girage 10167: 3Bie fid) fchon fo oiele im grage»
taften biefer 3eitung in Unfidjerheit guten Slat geholt,
bittet aud) eine noch neue 2lbonnentin oerehrlidje Sefer
um betehrenbe 5Jleijiung?äußerung. 211? einzige? 2ln»
gehörige meiner jüngern ©chroefter, bie fich jüngft einem
oermögen?lofen, aber in guter Stellung fteljenbem
SJlanne oerfprodjen hat, habe ich bie Pflichten ber
©Item zu erfüllen, roa? mir al? weibliche? SBefen unb
berartigen ©orgeit ungeroohut, etroa? fdjroer fällt,
©ine meiner ©rroägungen ift ber SQSunfd), ber SSerbenbe
möchte fich >u eine Sebenëoerfidjerung aufnehmen laffen,
bamit ber jungen grau, bie roo£)l hau?hälterifd) tüchtig
oorgebilbet, jebod) in feinem beruflichen @rroerb?zroeig
routiniert ift, biefe beruljigenbe Slitlage gefiebert roäre.
SJleine beratenbe greunbin, fentimentaler 2lrt, oon ber
Söefenheit be? betreffenben SJlanne« felbft eingenommen,
Will meinen SBuitfd) feljr materieß finben. gd) felbft
gehe barin fo roeit einig, al? id) lebhaft oerftelje, baß
id) biefe gorberung nicht ber $8raut überlaffen barf,
aber überhaupt nidjt am Sßtafce, îann ich ße nicht
heißen, gd) glaube aud) leine?roeg?, baß beim SJräutigam
ein abfidjtliche? JlichtrooHen oorliegt, benn in allen
übrigen ©rroägungen hat er fich echt männlich unb
burdjau? feriö? erroiefen. ©? liegt ihm eben biefe
gürforge wohl infolge feiner frifdjen ©efunbßeit ferne.
SJleine greunbin hat mid) in meinem ©ntfdjluffe, ihn
für bie ©djroefter auch um ba? zu bitten, unfidjer
gemalt, umfomehr, ba e? mir perfönlid) auch mehr
entfpredjen würbe, nicht am SJlaterieHen rütteln zu
müffen. Sffierben Ieben?reife, oerehrte SJlttlefer biefe?
belehrenben (Blatte? bie ©üte haben, mir, ber unfidjern
spfeubomutter, in freunblichem SJlitempfinben bie nötige
geftigïeit zum ©anbeln zu geben? Slufridjtig banfenb

3agettbe in 8.
3frage 10168: gft e? nicfjt einer SJlutter Pflicht,

bie 2lrt ber (Belleibung ihrer SEödjter zu überwachen,
auch roenn biefe einen £eil berfelben felbft oerbienen?
SBir leben in ganz einfachen (Berfjältnifjen, roa? bie
SJläöchen in ihrer ©efaßfudjt zu roenig berüdftdjtigen,
Zu oiel ©elb für unnötigen Sßuh auëgeben, unb bie
©Item bei roohlrooßenben Seuten in SBerlegenfjeit bringen.
®er (ßater roiß fie in ber grembe auf eigene güße
ftellen, um ihnen mehr 2Bertfd)ähung be? ©elbe? bei»
Zubringen. SJlir ift al? SJlutter bange babei, benn idj
fürchte, baß außer Kontrolle bie SJtäbdjen ihre ©elüfte
nod) roeniger beherrfeßen roerben. g<h glaube eßer,
baß bie £Bd)ter noch uteßr erftarlen feilten in oer»
nünftiger Seben?anfd)auung unb fid) ben SBünfdjen
ber erfahrenen ©Item zu fügen gezwungen fein foflten.
2Bie ift bie SJleinung benfenber ©Item?

S?ef orgle SC!utter itt R,

3lrage 10169 : ©inb roerte SJlitlefer im gaHe, ein
erprobte? Seberfett anzugeben, ba? @port?fd)uhe roir!»
ließ roafferbidjt hält? (Beften? banlenb

©porttret&eube Itt 8.
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dem Gesicht, auf welchem man um jeden Preis
Fehler entdecken will. Hier ist es, wv die

Geschlechtsrivalitäten am tiefsten eindringen, gleich

dem Messer des Anatomen, der unter der Oberhaut

die Muskeln, die Nerven, die Arterien, die

Venen sucht. „Diese dichlen Augenbrauen. Und
so viel Kosmetik! Am Ende ist auch die Haut
nur Ziegenleder! Die Zähne sind zu schön, um
echt zu sein; die alten, echten waren unregelmäßiger

und gelber!" usw.
Alle diese Beobachtungen werden gemacht,

ohne daß einer der Anwesenden etwas davon
merkt; im stillen oder im lärmenden Wirrwarr
der Unterhaltung; aber sie werden aufgehäuft,
bis sie eine Lawine bilden, die vielleicht bald,
das heißt, wenn die beobachtete Dame
weggegangen sein wird, mitten im Salon Tod und
Verderben verbreitend niedergehen dürfte.

Alles dies passiert jeden Tag und immer,
wenn eine beliebige Frau Zi. einer beliebigen
Frau I. gegenübersteht; wenn aber gar die

beiden Frauen, die sich beobachten, Rivalinnen
in der Liebe sind oder zu sein fürchten, o, dann
wird das Duell dieser vier Augen ein wilder,
grausamer Kampf aller Energien des Herzens
und des Gedankens, die sich wie Klingen kreuzen
und nach allen Seiten hin Funken sprühen.

„Du züchtiges, unschuldiges Lämmchen spielst hier
Puritanerin, aber glaub nicht, daß mir deine

heimlichen Sünden unbekannt seien. Ich kenne

dich genau und weiß, daß du mir meinen Mann
rauben willst." — „O du Heilige, ich kenne

deinen Liebhaber und weiß, daß er dich mit mir
betrügt!" — „Du stehst mich so herausfordernd
an, aber ich fürchte mich nicht. Ich brauche
meinem Manne nur deine Vergangenheit zu
enthüllen ..."

Das alles und noch mehr sagen sich die

Frauen, wenn sie sich ansehen; wenn sie sich

anlächeln und sich küssen, legen sie in dieses Lächeln
und in diese Küsse so viel Gift, daß damit eine

ganze Armee vergiftet werden könnte. Die Frauen
haben also ganz recht, wenn sie uns ihren
Geschlechtsgenossinnen vorziehen. Wir sind ihnen
gegenüber zwar weit herrischer, aber dafür auch
weit aufrichtiger."

Cdîîlàîn.
(Schluß.,

VI.
Der Ritter und das Veilchen.

Es war das alte Lied von Verführung einerseits,
von Vertrauen und Hingebung anderseits. Er lockte

mit leichtsinnigen Versprechungen und sie glaubte ihm;
er war ja ein schöner und vornehmer Ritter und sie

nur ein bescheidenes Veilchen. Er sprach von einem

Schlosse, in das er sie führen wollte, irgendwo weit
fort an einem blauen Meere, und sie war wie in einem

Traume befangen und ließ sich wegführen. Es war
so wunderbar, daß er, der hochstehende Mann, das
verborgene Blümchen gefunden und es für sich pflücken
wollte. Das Blümchen war so ohne Falsch und ohne

Mißtrauen, es wußte nichts von der argen Welt. Bis
anhin waren die Menschen gut zu ihm gewesen, darum
dachte es, man müsse ihnen allen glauben und
vertrauen. In altmodischer Zurückgezogenheit und Unschuld

war es aufgewachsen, behütet von einer liebenden,
etwas kurzsichtigen Mutter, die nichts tat, um es zu
retten.

Gar lieblich duftete unser Veilchen an seinem

Hochzeitstage. Es war erfüllt von einer grenzenlosen
Liebe und von den heiligsten Vorsätzen, die beste und
treueste der Gattinnen zu werden, um so ihrem Ritter
ein kleines Teilchen ihrer Dankbarkeit abzutragen für
die Ehre, die er ihm erwiesen. Und dazu flehte
Veilchens Mutter die heißesten Segenswünsche auf das

Haupt dieses edlen Ritters herab, dieser Perle von
einem Schwiegersohn. Segenswünsche? Fluchen hätte
sie ihm sollen, diesem Räuber ihrer Tochter, ihrer
holden Blume, denn unwert war er ihrer nach jeder
Hinsicht. Entreißen hätte sie ihm sollen die liebliche
Braut, anstatt sie ihm in den Arm zu legen. Aber,
ob auch ein hellsehender Verwandter gewarnt hatte,
die Mutter sah und meikte nichts, bis es zu spät war.
Es kam die Kunde aus dem fernen Lande, das Veilchen
sei verwelkt schon nach kurzer Zeit, zerrissen,
entblättert. Die Mutter daheim weinte und verzweifelte,
schrieb Brief auf Brief und bat, das Kind möge
heimkehren in der Mutter Schutz und Haus. Doch, was
war das? Das Veilchen kam nicht. War es denn stolz,

war es lieblos geworden, daß es der Mutler Wunsch

nicht achtele? Erst nach Jahressrist schrieb es, der

Gatte sei ihm krank geworden, es werde ihn in die

Heimat zurückgeleite». Die Mutter tat die Augen weit
ans, als die Tochter, die ersehnte, wieder vor ihr stand.
War das ihr Veilchen, das zarte, schüchterne Kind
Groß war sie geworden, die Tochter, reif und ernst,
würde- und kraftvoll und mit ihrer kraftvollen Hand
stützte sie ihren Mann, der bei jedem Schritt zusammensinken

wollte. Aus dem jungen Kinde war eine mütterliche

Frau geworden. Nicht mehr schaute sie an ihrem
Ritter empor, wie zu einem höhern Wesen, ach, das

war lange vorbei, ihre Liebe war tot, ihre Hochachtung
ebenso; was sie noch übrig hatte für ihn, das war
Mitleid und Geduld für seine Leiden. Welch eine

Veränderung, welche Umwälzung war im Wesen unseres
Veilchens vor sich gegangen. Wie war es gekommen,
daß ungeahnte Kräfte aus seinem Innern emporstiegen,
um ihm bei seiner großen äußern Not zu helfen?
Veilchen selbst wollte nie von dieser Zeit sprechen.
Die Tochter wich auch der Mutter aus, wenn je diese
sie zur Rede stellen wollte. Mochte sie der Weichherzigen
das Nachempfinden ihrer einstigen schweren Leiden
nicht aufbürden, wollte sie ihr etwaige Selbstanklagen
ersparen? Denn furchtbar schwer hätten diese
Anklagen auf der armen alten Mutter lasten müssen,

hätte sie die ganze Tragweite ihrer engherzigen
Saumseligkeit erkannt, eine Saumseligkeit, die in solchem
Falle zu Schuld und Sünde wird. So weit nur sprach
sich Frau Veilchen einmal aus, daß sie ihr eigenes
kleines Veilchenknöspchen, das ähnlich der Mutter lieblich

heranwuchs, vor Enttäuschungen, wie sie selbst
solche erlebt, bewahren wolle, daß ihr Kind einmal
mit klaren, offenen, nicht mit verbundenen Augen ins
Leben hinaustreten müsse und erst nachdem es gelernt
habe, selbständig zu urteilen über Menschen und Dinge.

Ihr könnt Frau Veilchen jetzt mit ihrer kleinen
Familie etwa spazieren gehen sehen an schönen Abenden
und an Sonn- und Feiertagen. Sie selbst ist gegen
früher freilich kaum mehr zu erkennen. Schmal ist
das blühende Gesichtchen geworden, fast hager, ernst
ist sein Ausdruck, denn das Leben ist für Frau Beilchen
ernst und schwer geworden, nur wenn sie mit ihrem
Töchterchen verkehrt, huscht das sonnige Lächeln von
einst wieder über die vergrämten Züge der jungen
Frau. Die tägliche Arbeit läßt ihr eben wenig Zeit
zum scherzen und sich es wohl sein lassen. Sie hat
schwer zu ringen im Daseinskampf, um sich mit Mann
und Kind durchzubringen. Die glänzenden Reichtümer,
mit denen Herr Ritter seiner Zeit bei der
Brautwerbung geprahlt hatte, zerrannen rasch wie Nebelbilder,

die sie im Grunde waren. Als der Gatte
körperlich zusammenbrach, stand Frau Veilchen, das
unerfahrene Kind in der Fremde auch vor den Trümmern
der äußerlichen Herrlichkeit. Da hätte es nahe gelegen,
den traurigen Ritter, der sie auf alle Arten
hintergangen hatte, seinem Schicksal zu überlassen und in
die offenen Arme der Mutter heimzuflüchten. Aber
Veilchen war treu und seine Treue machte es stark.
Es fand eine Lebensarbeit darin, daß es ein Heim
eröffnete für junge Leute, die fern vom Vaterhause
sind. Für diese sorgt es nun mütterlich, und trotz der
vielen Mühen und Sorgen, die der große Haushalt
erfordert, hat die junge Hausmutter Zeit und Kraft
noch zur Pflege von Mann und Kind. Dazu darf sie

auch manch stilles Freudenblümchen pflücken dank der
Anhänglichkeit, ja Verehrung, die ihr ihre
Schutzbefohlenen, ihre Stiefsöhne, wie sie sie heißt, entgegenbringen.

Wenn ihr den Spazierenden begegnet, könnt
ihr es selbst bemerken, mit welcher Dienstbeflissenheit
stets der eine oder der andere der jungen Leute den
Krankenwagen stößt, in dem Herr Ritter von seiner
Frau an die Luft geführt wird. Habt ihr Herrn Ritter
früher gesehen, dann freilich würdet ihr ihn noch viel
weniger wieder erkennen als seine Frau, die neben ihm
hergeht. Der glänzende Ritter, einst so hochfahrend
und selbstbewußt, ist nichts mehr als ein in sich

zusammengesunkenes Häufchen Elend. Und daß er kein

geduldiger und angenehmer Kranker ist für seine
Umgebung, das kann man von weitem sehen. Ein Mensch,
dessen innere Hohlheit mit äußerem Flitterwerk
verkleidet werden muß, um vor der Gesellschaft
notdürftig zu bestehen, der hat in den Tagen des
Unglücks auch keinen Sparpfennig an Seelenstärke bereit,
um ihn dann ausgeben zu können, er weiß nichts
anderes mehr zu tun, als sich selbst zu bemitleiden
und andere unendlich zu plagen.

Unser Veilchen aber, das zarte, feine, zerbrechliche,
ist unerschöpflich in Geben und Duften. Seine Seele
ist wie ein still blühender Garten, darum zieht es

andere immer noch in seine Nähe, damit es ihnen wohl
werde dabei.

Hprechfaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse ansgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgeschkossen.

Krage 10158: Wie sind durch Garnitur entstandene
Abdrücke zu entfernen aus Rücken- und Vorderteil

eines Paletot in feinem Seidenplüsch? Um freundliche

Beantwortung durch Sachverständige bittet
Alte Abonneutin.

Krage 10159: Wie reinigt mau'italienische Seidendecken

Krage 10160; Könnte mir jemand ein hübsches
kleines Lustspiel nennen, das in guter Gesellschaft von
einigen Herren und Damen gespielt werden kann?
Es sollte etwas sei», dasZnicht allgemein bekannt und
abgedroschen ist. Das Stückchen soll durch dezenten
Humor wirken, eine Posse darf es nicht sein. Für
freundliche Mitteilungen dankt zum voraus herzlich

Eine, die stch und anderen gerne eine Freude macht.

Krage 10161; Möchte mir eine erfahrene
Hausmutter das Rezept zur Herstellung eines einfachen
guten Puddings geben, welcher den Kindern zur
Abwechslung als Nachtessen gereicht werden kann. Ebenso

herzlich froh wäre ich um eine Anweisung zur
Herstellung eines einfachen Dauerkuchens, der auch von
Herren gern genossen wird. Junge Hausfrau in ».

Krage 10162 ; Ich möchte meinen harten schönen
Tafeltisch so polieren, daß^das'unvorsichtige Ausstellen
von heißen Schüsseln ihn nicht gleich ruiniert. Ich
wäre für gütige Mitteilungen von Herzen dankbar.

E. u. in F.
Krage 10163 : Kann mir von einer Hausfrau das

Rezept zur Herstellung eines guten Dauerkuchens
angegeben werden? Konfekt ist so hart, daß es beim
allgemeinen Zustand der Zähne den Gästen kaum
angeboten werden darf. Zum voraus dankt bestens

Frau I. W. in u.
Krage 10164: Ist es der Frau eines

Fabrikinhabers gestattet, nach Schluß der Fabrikzeit die
Fabrikräumlichkeiten zu betreten und darin zu arbeiten,
oder nicht? Es handelt sich um Schifflistickerei im
Kanton St. Gallen, welche unter dem Fabrikgesetz steht.
Um möglichst zuverlässige Antwort bittet

Abonnent!» in D.
Krage 10165; Ist es rechtlich gut zu heißen,

eine Stelle als Haushälterin auszuschreiben und durch
eine darauf eingehende Offerte ein für ein halbes Jahr
zu einem bestimmten Salair festgemachtes Engagement
abzuschließen, wenn die Angestellte in der Tat nichts
anderes zu tun bekommt, als Waschen, Putzen und
Geschirrspülen? Die Frau kocht selbst und in dieser
Zeit habe ich die Ausgänge zu machen. Muß ich jetzt
wirklich ein halbes Jahr aushalten?

Eine schwer Enttiiuschte.

Krage 10166: Können mir Hausfrauen mit
gutem Rat an die Hand gehen, wie Kellerräume, die
zur Winterszeit nicht die nötige Wärme halten, auf
künstliche Art temperiert werden können. Das Haus
ist schlecht fundamentiert, ein Wechseln desselben ist
geschäftlicherseits einstweilen ausgeschlossen und doch
follle ich unsrer Vorräte halber Abhilfe schaffen. Für
allfällig erfahrenen Rat dankte bestens

Geschäftsfrau in S.
Krage 10167 : Wie sich schon so viele im Fragekasten

dieser Zeitung in Unsicherheit guten Rat geholt,
bittet auch eine noch neue Abonnentin verehrliche Leser
um belehrende Meigiuugsäußerung. Als einziges
Angehörige meiner jüngern Schwester, die sich jüngst einem
vermögenslosen, aber in guter Stellung stehendem
Manne versprochen hat, habe ich die Pflichten der
Eltern zu erfüllen, was mir als weibliches Wesen und
derartigen Sorgen ungewohnt, etwas schwer fällt.
Eine meiner Erwägungen ist der Wunsch, der Werbende
möchte sich in eine Lebensversicherung aufnehmen lassen,
damit der jungen Frau, die wohl haushälterisch tüchtig
vorgebildet, jedoch in keinem beruflichen Erwerbszweig
routiniert ist, diese beruhigende Anlage gesichert wäre.
Meine beratende Freundin, sentimentaler Art, von der
Wesenheit des betreffenden Mannes selbst eingenommen,
will meinen Wunsch sehr materiell finden. Ich selbst
gehe darin so weit einig, als ich lebhaft verstehe, daß
ich diese Forderung nicht der Braut überlassen darf,
aber überhaupt nicht am Platze, kann ich sie nicht
heißen. Ich glaube auch keineswegs, daß beim Bräutigam
ein absichtliches Nichtwollen vorliegt, denn in allen
übrigen Erwägungen hat er sich echt männlich und
durchaus seriös erwiesen. Es liegt ihm eben diese
Fürsorge wohl infolge seiner frischen Gesundheit ferne.
Meine Freundin hat mich in meinem Entschlüsse, ihn
für die Schwester auch um das zu bitten, unsicher
gemacht, umsomehr, da es mir persönlich auch mehr
entsprechen würde, nicht am Materiellen rütteln zu
müssen. Werden lebensreife, verehrte Mitleser dieses
belehrenden Blattes die Güte haben, mir, der unsichern
Pseudomutter, in freundlichem Mitempfinden die nötige
Festigkeit zum Handeln zu geben? Aufrichtig dankend

Zagende in L.
Krage 10168: Ist es nicht einer Mutter Pflicht,

die Art der Bekleidung ihrer Töchter zu überwachen,
auch wenn diese einen Teil derselben selbst verdienen?
Wir leben in ganz einfachen Verhältnissen, was die
Mädchen in ihrer Gefallsucht zu wenig berücksichtigen,
zu viel Geld für unnötigen Putz ausgeben, und die
Eltern bei wohlwollenden Leuten in Verlegenheit bringen.
Der Vater will sie in der Fremde auf eigene Füße
stellen, um ihnen mehr Wertschätzung des Geldes
beizubringen. Mir ist als Mutter bange dabei, denn ich
fürchte, daß außer Kontrolle die Mädchen ihre Gelüste
noch weniger beherrschen werden. Ich glaube eher,
daß die Töchter noch mehr erstarken sollten in
vernünftiger Lebensanschauung und sich den Wünschen
der erfahrenen Ellern zu fügen gezwungen sein sollten.
Wie ist die Meinung denkender Eltern?

â?es orgie Mutter in K.

Krage 1016g: Sind werte Mitleser im Falle, ein
erprobtes Lederfett anzugeben, das Sportsschuhe wirklich

wasserdicht hält? Bestens dankend
Sporttreibende in S.
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3fraot 10170 : ®ie Antwort auf Stage 10142
mit §r. 31t. in 58. unterjeidjnet, oeranlafst eine eifrige
Seferin, ben Sdjlufifah roieberum mit einem Stage»
seidjen jit oerfeljen. 3d) jroeifle fehr, ob e« in ber
aitadjt ber ©he liegt, Sfjara!terfe£)ler ju befeitigen;
©ewohnheiten ablegen, laffe gerne gelten, aber beim
©huratter hanbelt e§ fleh »«h meiner Mnfidjt um
einen, im heiratsfähigen Atter, bereits harten ©ufi,
um angeborene, beêtjalb tiefgriinbige ©igenfdjaften.
lleberjeugenbett ©egenberceifen gerne jugättglict).

SJenltttbe ßefeiitt in g).

3trage 10171 : Sft e§ meine Pflicht, meinem ®ienft=
herrn oon meiner im Stillen erfolgten Verlobung An»
jeige au machen? Seit 5 Sagten bin id) in meiner
jetsigen Stellung unb ba bie §au§frau fehlt, habe ich
wenig freie 3«* jur Merfügung SPiëher mar ich
meiftenê ju frnufe, nun gehe id) feit einem oiertel Saht
fo oft eS mir bie 3eit erlaubt, baS heifit gewöhnlich
Sonntagnadjmittag, mit meinem Bräutigam fpajieren.
®a ich Mer toeber ©Item nod) Merwanbte befi|e, fo
muh eS ben Çerren (e§ ift Slater unb Sohn) nicht
mehr unbefannt fein, roo ich bie freie 3eit jubringe.
— Mun hoffte ich immer, barüber befragt ju werben,
ba ba§ aber bis jefct nicht ber Saß mar, fo ift mir
biefet 3uftanb fehr peinlich- — ®a wir erft in jwei
Sahren heiraten wollen, fo möchten wir un§ erft MS
in einem Saht öffentlich oerloben. S'it aufrichtigen
guten Mat wäre herjtid) bantbar

3nnge unerfahrene Slbonnenttn.

SUntn? or f en.

Auf Slrage 10149 : AEerbingS finb bie franjöfif^en
Menfionate im allgemeinen nicht für eine gana grünb»
liehe ©inführung in bie§auSmirtfd)aft betannt. ©enn
bie ©Item münfhen, bah eine &od)ter nicht nur bie
Sprachen lernen, fonbern auch îu einem beutfdjen

auSmütterdjen erjogen werben foH, fo würbe ich
hnen empfehlen, ftatt ber franjöftfhen bie itaüenifhe

S^weij ju wählen. 3d) fann Shaen mit gutem ©e»

wijfen ju bem pradjtooH auf einer Anhöhe in Sugano
gelegenen £öd)ter » Snftitut MiEa „5pand)ita" raten.
®ie Seiterin beS SaftituteS ift ®eutfhfhroeiaerin.
Meben einem guten Stanjbfifch lernen bie SMäbdjen
italienifd) unb engtifd) burch Seljrerinnen ber betreffen®
ben Motionen; baneben werben fte in beutfh=mütter»
lidjent Sinne erjogen. Aud) ber SMufifunterriçht liegt
in guten £>änben. 3d) mar auch hauptfäd)lid) ent»

jüdt über bie ibxjUifctje Sage ber weit unb luftig ge»
bauten MiEa unb bie fte umgebenben ©arten» unb
$arf»Mntagen. Schreiben Sie um einen ißrofpeft.
Söenn Sie eS wünfhen, wiE ich 3M>en auch geone
nod) münbliche AuSfunft geben. Abreffe liegt bei ber
Mebattion. (Sine ctfajrtite SDtutter.

Auf 3irage 10150 : ©S tommt babei hauptfädjlid)
auf baS Miter beS KinbeS an ; ein junges Kinb wirb
feine Art leicht änbern, währenb ein älteres bieS faum
mehr tut. 3d) bente, Sie finb auch ju ungebulbig
mit bem Kinbe. St. sm. tu ».

Auf ^trage 10150 : @S gehört eine beftimmte An»
läge baju, Sanbarbeiten mit ©efdjirt unb Sreube aus»
juführen SMan !ann ja bie ^Beobachtung machen, bah
oon mehreren ganj gleich erjogenen Sdjweftern bie
eine (hon fehr früh mit Seibenfehaft .Çanbarbeiten
macht, währenb bie anbere jum Striefen unb Mähen
gejwungen werben muh unb fein orbenttidjeS Stücf
ju Stanbe bringt. SMäbdjen ber legten Art barf man
nicht ungebulbig behanbeln, fonbern man muh f'h
ihnen in oermehrter ©ebulb wibmen. 3m Mähen unb
Süden müffen fie eS ju einer gewiffen Sertigfeit bringen,
hauptfächlich waS baS Süden ber einfachen ©äfhe
unb Sieiber anbetrifft. ®S muh fo gewiffenhaft mit
ihnen gearbeitet werben, bah bas SMäbdjen fpäter nicht
fagen fann: „3d) fann biefe Arbeiten einfach nid)t
machen," fonbern eS mufi ber ©aljrheit gemäjj erflären:
„ich üebe biefe Arbeiten nicht, beShalb mache id) mich
baoon möglidjft frei." 3" biefem fjiaE muff bie SMutter
aber ihr Augenmerf barauf richten, bie Sorgfamfeit,
bie ©ebulb, Me ©jattität unb bie AuSbauer, welche
©igenfehaften bet ben fpanbarbeiten entwidelt werben,
bei anberweitiger Mefhäftigung in Metrieb ju fefcen,
benn fehlen bürfen fie einem weiblichen ©efen nicht, x.

Auf Stenge 10150 : ©ine ältere Abonnentin möchte
auS eigener ©rfaljrung baoon abraten, oon weiteren
Merfudjen Umgang ju nehmen. ®em oorljanbenen
Sntereffe wirb auch mit gebulbiger Mnweifung nach
unb nach baS Können folgen. ©S fann ein fdjmer»
fällig SernenbeS mit S3eharrlid)feit boch fo weif ge»
bracht werben, wie ein SeidjtfaffenbeS, bei bem oiel»
leicht ni^tS ober nicht oiel haftet. SMe ©ebulb fann
fid) erfreulich lohnen. 3. sas.

Jtuf 9frage 10151 : SKenig Salj wirb fchmerlid)
helfen unb oiel Salj wirft leicht jerfetjenb. SMan fpüle
bie 3Bäfd)e entweber in ber warmen äBafd)füd)e ober
in laufenbem SBaffer, baS nicht gefriert, gt. m. tu ».

^luf tirage 10151: ®aS 3"fe^en oon Salj aum
Spüüoaffer j^abet ben Singen nicht. 36.

Jluf ^rage 10152: ®aS längere Sßerweilen in
einem îriumphftuhl ermübet. 2ßer auf einem folchen
Stuhl eine Macht aubringen muh, ber wirb feine ©lie»
ber nachher mit ©enuh auf einem ®ioan mit ber
feften, gefeberten Unterlage ruhen laffen. ©er feinen
®ioan jur Verfügung hat, ber benuht natürlid) gern
genug ben ïriumphftuhl, um bärin fein EHittagSnider»
chen a« madjen. ®.

JÜuf 3lrag< 10153: ©s ift ganj ridjtig, bah bie
Slnfprüche oon ©rmadjfenen unb oon Kinbern in ber
Stabt auherorbenttid) oiel gröfier finb als auf bem
Sanbe, aber überaE foEten ©rofee unb Kleine ftd) nadh
ben SÜerhältniffen beS ©elbfadS rieten. So ift eine

biEige Uhr gewih etmaS angenehmes auch für Schul»
finb er, aber burchauS nid)t eine Motwenbigfeit.

St. m. in ».
^frage 10153: ®ie Safchenuhr wirb nicht

mehr als SujuSgegenftanb betrachtet heutjutage. 3U
©rohmutterS 3eiten befam bie 58raut oom 58räutigam
bie Uljr als ©efchenf, heutjutage ift ber Schüler, bie
Schülerin mit breijetm unb weniger 3ahren fdjon, bie
feine Uhr bei fid) tragen, eine Seltenheit unb eS fällt
nicht einmal befonberS auf, wenn ber aehnjährtge
Spröhüng eineS ©hepaarSl, baS bie 2ßol)ltätigfeit
Srember in Mnfpru^ nimmt, fich mit feiner Uhr an
ber ©aoalierfette brüftet. Sfrägt ber Schüler bie Uhr,
bann freilich muh er aud) ben ©ert unb bie rafdje
Sludjt ber 3eit au fd)ähen wiffen. ©ntgleifungen nach
biefer Michtung mürbe ich mit ©ntjug ber Uhr be»

ftrafen. ©er oom Sanb in bie Stabt jieht, ber muh
eS fid) jum oorauS fagen, bah er mit anberen SSer»

hältniffen wirb rechnen müffen. ©infidjtige ©Item
werben aber baS ©efentli^e oom UnmefentUdjen ju
trennen wiffen. Sie werben Midjtigfeiten uno bem
SujuS rechtjeitig unb energtfeh ben Miegel au fc^ieben
oerftehen. ® §.

^luf 3trage 10154: ©harafterfehler einer Meun»
jehnjährigen laffen fich nur fdjmer oerbeffern; erft bie
Schule beS SebenS fann ba helfen unb baS Sehrgelb
ift manchmal fehr teuer. Muhiger 3ufprud) hilft noch
am heften, auch mo ber ©rfolg nur langfam ficht®
bar ift. gt. 3». in ».

Auf ^Irage 10154 : ®aS ift in ber &at eine ge»
fährliche ©igenfdjaft. 3<h würbe bie SLoci)ter einer
ißerfönlidjfeit unterfteEen, beren inneres unb äuhereS
©efen fo geläutert unb harmonifd) ift, um einem
jungen SHäb^en burdjauS als Morbiib bienen ju fönnen,
unb ba mürbe id) fie fo lange betaffen, bis fte ju einer
beftimmten Seftigfeit herangereift wäre unter bem ©in»
flufj ihres MorbilbeS. $. $.

Auf §lrctfle 10155: 2tuf bie MechtSbelehrung bin
i^ mirflich gefpannt. 3<h bin ber Söleinung, bah
irgenb ein Mufname oom 3iotlftanbSamt angenommen
werben muh, menn berfelbe nieijt ärgerniserregenb ift.
Srüher, als bie 3i°tlftanbSregifter oon ber Kirche ge»
führt würben, war eS erftärlid), bah bei ber Mamen»
gebung bie fonfeffioneEen Kalenber jur ©runblage
bienten. Mun ift aber biefer ©efihtSpunft fjinfäßig
geworben unb id) meinerfeitS würbe mir bie 3Uïûd»
meifung eines für mein Kiitb ausgewählten MatnenS
nicht ohne weiteres gefaEen laffen. 3h mürbe an
höhere 3nftanjen gelangen. Mlit melhem Meht foEte
man mir eS oerwehren fönnen, auS ibeeüen ©rünben
meinem Kinb einen japanifhen ober griehifh®" Stuf5
namen beiaugeben? ®.$.

Auf §trage 10155: ®aS ©efeh unb Me SSoE»

jiehungSoerorbnung gibt hierauf feine Mntwort; ftatt
beffen gilt eine gemiffe ißrajiS, weihe wiberlihe, gana
frembartige ober unbefannte ^aufnahmen auSfdjüeht,
bamit nicht baS Kinb fein ganjeS Seben lang unter
bem Mad)teü eines unangenehmen MamenS leiben
muh. üegt auf ber $anb, bah eine folhe IßrajiS
je nah ben Mnfdjauungen beS 3mßftanbSbeamten an
oerfhiebenen Drten oerfhieben gehanbhabt wirb.

%x. m. in ».
Auf ?!rage 10155: 3h bin weber red)tsfunbig,

nod) erfahren auf biefem ©ebiete, fann bafjer feine
©rläuterung in bie ftrage bringen, boh intereffiere
ich mich lebhaft, ob wirftid) beftimmte SBorfhriften
über ber MamenSwahl Walten. 3h bin ebenfaES ge»
fpannt auf facfjfunbige Mntworten als

ameteffleitt In 8t.

Auf §irage 10156: 3ebeS SSerfprehen binbet nur
bis an bie©renjen ber aMögüd)feit ; nahbem Sie baS
Mtögliche getan haben, hüben Sie 3hr Merfpreheit
ooE unb ganj erfüEt, unb fönnen mit gutem ©ewiffen
bie Angelegenheit fo erlebigen, wie 3M Mtann bteS
oorfhlägt. gt. 3». in».

Auf ^frage 10156: Sie mähen fth oiel ju oiel
Sfrupel. Sie felber haben ja in Söerbinbung mit 3hrem
©atten für 3h*en Mater in nobler ©eife geforgt. ®ah
er biefer SBemühung immer wieber Steine in ben ©eg
legte unb 3hre Opfer 3hnen mit llnbanf lohnte, fann
boh niht 3huen au* Saft gelegt werben. 3hr
©emahl huubelt wahrlih grofmütig genug, ©in
SMehrereS oon ihm ju oerlangen htehe 3^r eigenes
©heglüd leihtfinnig riSfieren unb bas war boh f'djer
niht ber ©unfh 3hrer SMutter. Sie felber hat ja
feinerjeit bie Trennung beS ©hebunbeS oeranlaht unb
ihr SJieinen ging jebenfaflS niht weiter, als bah @ie
baS 3hrige ju feinem Unterhalt nah 3Jlögüd)feit bei»
tragen foEten. ®.

Auf §iragel0157: SMir fheint ebenfaES, bah baS
Seiben neroöfer Art ift. ©alten Sie ben 9Magen unb
ben Müden warm (am heften burh einen Kagenpelj)
unb effen Sie in furjen 3mifhenräumen unb hüten
Sie fth oor Aufregungen, ©eifie Mumpfwidel beS

MahtS werben 3h«en wohl tun. Kommt eS bis junt
SMagenframpf, fo hilft fofort eine Auflage oon mit
©htoroform befeuhteter ©atte auf bie SMagengrube.
Def tere alfoholifhe ©inreibungen (j. S3. KampherfpirituS,
©ahholbergeift, granjbranntwein mit Salj, aEeS ge»
wärmt) maht bie betreffenben Meroen wiberftanbS»
fähiger. ©aS Sie effen muh weih gefodjt uno wenig
gewürjt fein, ©enn Sie «ht auf fid) felber achten,
fo fönnen Sie fehr wahrfdjetnlid) jebeSmal, wenn bie
SMagenfhmerjen wieber auftreten, einen gemähten
®iätfehler oerjeihnen. 3" ben fritifhen ®ingen ge»
hören : ®ie Shale oon Aepfet unb Mimen, baS ©eihe
ber Drangen, Me gebratene Krufte oon aüern ©eftügel,
baS in ber Mutter froh gebratene ©iweifj, in £fett
froh gebratene Kartoffelfheibhen, ©urft, bie niht
enthäutet würbe unb bergleidjen. Auh Kartoffeln, bie

fteEenweife niht weih gefocljt finb, fönnen einem
belifaten SJiagen Shmerjen ober Krampf oerurfahen.

®.
Auf 3trage 10157 : ©eine £ante litt jahrelang

an einem immer mieberfehrenben ©agenübel, für wel®
d)e§ eine Meitje oon Aerjten in Anfpruh genommen
würben, ber eine fpraef) Don SMagenfrebS, ber anbere
milbernb oon SMagengefhwüren unb ber oierte pumpte
ben SMagen wohenlang aütäglih auS, ohne bah bie
©agenfhmeraen gewicijen wären. ®ie Kranfe war
an Kräften ganj heruntergefommen unb bie Suft am
Sehen war ihr oöEig abhanben gefommen. Mun würbe
fte oon einer erfahrenen Kranfenmärterin auf bie
nur höhft feiten oerfagenbe Mehanblung nah ©hftem
Sauier, aufmerffam gemäht. Sie fagte bieS bem be»

hanbelnben Arat, ber bie Teilung ber Kranfen aufge»
geben hatte, unb biefer, ein fehr lopaler unb gereht
benfenber SMann, riet ber Kranfen an, bie Mehanblung
ju unternehmen unb er felbft fdjrieb bem geiftühen
term, ber bei feinen bebiirftigen Mfarrfinbern bie

teEe beS SJiebijinerS oertrat, oon feinem Mefunb.
3n 3oit oon ad)t Sagen fhon mähte fth eiiteAenbe»
rung im Mefinben ber Seibenben bemerfbar unb in
oierjehn SEagen lag eine Mefferung offen am Sage.
Mad) Merlauf oon einiger 3«it würbe bie |>eitung eine
anbauernbe unb bie oortjer bem &obe ©emethte erblühte
ju neuer ©efunbljeit unb alter Kraft. ®tne uefertn.

Auf ^irage 10157 : Madjbem 3 Aerate, weihe bie
Sähe unterfud)t hüben, 3hnen niht heIfen fonnten,
wirb gewih bie 3rauen»3eüung, bie Sie nie gefefjen
hat, baju nod) weniger im Stanbe fein. ®ieMefd)tei=
bung beutet auf ©aEenftein unb eine Kur mit KarlS»
baber ©affer, aber eS fann auh irgenb etwaS ganj
anbereS fein. g.t, 3)(. tn ».

Auf gttage 10157 : ©ir haben einen guten ^reunb,
ber fhon fünfunbjWanjig 3ai)re magenleibenb ift unb
in biefer Mejiehung oiel ©rfahrungen gefammelt hut.
®a auh bei biefem Patienten bie ®iagnofe ber oer»
fhiebenen beratenben Aerjte ooEftänbig auSeinanber
ging, fo oerlor er baS Mertrauen in bie ärjtlid)e Kunft
unb war auf Selbfthilfe angewiefen. ®a bie Spmp»
tome bei unferem 3reunb ganj bie gleichen waren,
wie bei ber leibenben JJragefteEerin, fo ift anjunehmen,
bah baS gleihe Müttet, welheS ihm fo gute ®ienfte
geleiftet hut, auh ber betreffenben bienen fönnte. ©S
ift baS ®r. MareEa'fhe ©agenpuloer, welheS in jeber
Apothefe ju hüben ift unb oon bem nah jeber ©ahl»
jeit eine ftarfe ©efferfpitje ooE au nehmen ift. llnfer
3reunb behauptet, bie Merbauung gehe in feinem
SMagen au langfam oor fid), ber SMagen bleibe beS»

halb ju lange gefüEt, in fjolge beffen feien bie ent»
fpredjenben Meroen bem ®rud a« lunge auSgefe^t,
waS eben biefe nah bem Müden auSftrahlenben Meroen»
fhmerjen oerurfahe. ®aS genannte Mutoer beförbert
bie träge MerbauungSarbeit, ohne irgenbwie währenb
beffen ©ebraud) ober nah bemfelben, fhäblih ju
wirfen. llnfer greunb hält fth für eintretenbe gäEe
immer nod) eine ®ofe oon bem Sßuloer oorrätig, wenn
je fih wieber ein Spmptont bes höhft unangehmen
SeibenS jetgen foEte. ©ir finb gern bereit, ber grage»
fteflerin aüfäüig noh wünfhbare weitere AuSfunft ju
geben. ®. 3,,».

Feuilleton.

Und ziirne nicht!
©eihnahtS»@rjählung oon £eo oon Siorn.

Siacbbrucf betboten,
(Sortfe&mtg.l

®er Alte hatte halb ungebulbig, halb oerftänbniS»
loS augehört. Auh bei ber legten ©röffnung oerjog
er aunähft teine SMiene. Sein trüber Mlid wanbertc
oon ber 2Pd)ter au 3°heu Staberow, bie fih ihrer»
feitS beflommen anfahen.

tpiöhlih Iahte ber Maron bröhnenb auf unb fhtug
fih tiatfhenb auf bie Shentel. ©S war ein Sahen,
welheS baS Mlut in ben Abertt erftatren mähte. ®aS
©eftht färbte fih blaurot unb ber Atem ging ïeudjenb,
bis er für einen SMoment ganj auSfetste. $aS junge
SMäbd)en umtlammerte ihn oerjweifelt unb preßte baS

©änbhen gegen bie gebunfenen ©angen unb bie feud)t=
falte Stirn.

„MihtS mehr!" fdjrie fie geEenb. „®ehen Sie!
Sie töten mir ben Mater! Dt), wie ici) ®ie huffe!"

©alter oon SMed würbe afhfahl- $ie Sippen
bewegten fih. aber brachten feinen Saut heroor. ®ann
wanbte er fih unb ging.

®er Maron hatte fih balb erholt. @S war niht
ber erfte AnfaE biefer Art, weihen er au iiberftefjen
gehabt, ©r löfte fanft Me Arme ber ïoebter unb er»

hob fih, elaftifdjer faft als fonft.
„©0 huft ®u Seinen ©agen, Staberow?"
„Meim Krugwirt unten im ®orf. ©iüft '11 Stüd»

djen fpajierenfahren, Maron?"
„3a, unb jwar bis nah ber Stabt. ©ieoiel Seute

wohnen eigentlich bort, Staberow?"
„Stüdener ad)ttaufenb."
„Dha! ©aS 'n Merg SMenfdjen! 3h mein', bah

e§ ba boh einen ©infel geben mûjjte, wo noh jmei
DJienfhen mehr leben fönnten, ungeftört oon hmter»
liftigen ©unbSfötterS, meiitft niht?"

„®a§ fhon," erwiberte 3od)en Staberow unb

fdjüttelte ben Kopf. ®ann jog er fein buntes Sad»
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Kraar 10170 : Die Antwort auf Frage 10142
mit Fr, M, in B. unterzeichnet, veranlaßt eine eifrige
Leserin, den Schlußsatz wiederum mit einem Fragezeichen

zn versehen. Ich zweifle sehr, ob es in der
Macht der Ehe liegt. Charakterfehler zu beseitigen;
Gewohnheiten ablegen, lasse gerne gelten, aber beim
Charakter handelt es sich »ach meiner Ansicht um
einen, im heiratsfähigen Alter, bereits harten Guß,
um angeborene, deshalb tiefgründige Eigenschaften,
Ueberzeugenden Gegenbeweisen gerne zugänglich.

Denkende Leserin in D,

Krage 10171 : Ist es meine Pflicht, meinem Dienstherrn

von meiner im Stillen erfolgten Verlobung
Anzeige zu machen? Seit 5 Jahren bin ich in meiner
jetzigen Stellung und da die Hausfrau fehlt, habe ich
wenig freie Zeit zur Verfügung Visher war ich
meistens zu Hause, nun gehe ich seit einem viertel Jahr
so oft es mir die Zeit erlaubt, das heißt gewöhnlich
Sonntagnachmittag, mit meinem Bräutigam spazieren.
Da ich hier weder Eltern noch Verwandte besitze, so
muß es den Herren (es ist Vater und Sohn) nicht
mehr unbekannt sein, wo ich die freie Zeit zubringe,
— Nun hoffte ich immer, darüber befragt zu werden,
da das aber bis jetzt nicht der Fall war, so ist mir
dieser Zustand sehr peinlich. — Da wir erst in zwei
Jahren heiraten wollen, so möchten wir uns erst bis
in einem Jahr öffentlich verloben. Für aufrichtigen
guten Rat wäre herzlich dankbar

Junge unersahrene Abonneuttn.

Antworten.
Auf Krage 1V14S: Allerdings sind die französischen

Pensionate im allgemeinen nicht für eine ganz gründliche

Einführung in die Hauswirtschaft bekannt. Wenn
die Eltern wünschen, daß eine Tochter nicht nur die
Sprachen lernen, sondern auch zu einem deutschen

ausmütterchen erzogen werden soll, so würde ich
hnen empfehlen, statt der französischen die italienische

Schweiz zu wählen. Ich kann Ihnen mit gutem
Gewissen zu dem prachtvoll auf einer Anhöhe in Lugano
gelegenen Töchter-Institut Villa „Panchita" raten.
Die Leiterin des Institutes ist Deutschschweizerin.
Neben einem guten Französisch lernen die Mädchen
italienisch und englisch durch Lehrerinnen der betreffenden

Nationen; daneben werden sie in deutsch-mütterlichem

Sinne erzogen. Auch der Musikunterricht liegt
in guten Händen, Ich war auch hauptsächlich
entzückt über die idyllische Lage der weit und luftig
gebauten Villa und die sie umgebenden Garten- und
Park-Anlagen, Schreiben Sie um einen Prospekt.
Wenn Sie es wünschen, will ich Ihnen auch gerne
noch mündliche Auskunft geben. Adresse liegt bei der
Redaktion, Eine erfahrene Mutter,

Auf Krage 10150 : Es kommt dabei hauptsächlich
auf das Alter des Kindes an; ein junges Kind wird
seine Art leicht ändern, während ein älteres dies kaum
mehr tut. Ich denke, Sie sind auch zu ungeduldig
mit dem Kinde. Fr. M, tu ».

Auf Krage 10150 : Es gehört eine bestimmte
Anlage dazu, Handarbeiten mit Geschick und Freude
auszuführen Man kann ja die Beobachtung machen, daß
von mehreren ganz gleich erzogenen Schwestern die
eine schon sehr früh mit Leidenschaft Handarbeiten
macht, während die andere zum Stricken und Nähen
gezwungen werden muß und kein ordentliches Stück
zu Stande bringt. Mädchen der letzten Art darf man
nicht ungeduldig behandeln, sondern man muß sich

ihnen in vermehrter Geduld widmen. Im Nähen und
Flicken müssen sie es zu einer gewissen Fertigkeit bringen,
hauptsächlich was das Flicken der einfachen Wäsche
und Kleider anbetrifft. Es muß so gewissenhaft mit
ihnen gearbeitet werden, daß das Mädchen später nicht
sagen kann: „Ich kann diese Arbeiten einfach nicht
machen," sondern es muß der Wahrheit gemäß erklären:
„ich liebe diese Arbeiten nicht, deshalb macheich mich
davon möglichst frei," In diesem Fall muß die Mutter
aber ihr Augenmerk darauf richten, die Sorgsamkeit,
die Geduld, die Exaktität und die Ausdauer, welche
Eigenschaften bei den Handarbeiten entwickelt werden,
bei anderweitiger Beschäftigung in Betrieb zu setzen,
denn fehlen dürfen sie einem weiblichen Wesen nicht, ze.

Auf Arage 10150? Eine ältere Abonnentin möchte
aus eigener Erfahrung davon abraten, von weiteren
Versuchen Umgang zu nehmen. Dem vorhandenen
Interesse wird auch mit geduldiger Anweisung nach
und nach das Können folgen. Es kann ein schwerfällig

Lernendes mit Beharrlichkeit doch so weit
gebracht werden, wie ein Leichtfassendes, bei dem
vielleicht nichts oder nicht viel haftet, Ihre Geduld kann
sich erfreulich lohnen, Z.W.

Auf Krage 10151 : Wenig Salz wird schwerlich
helfen und viel Salz wirkt leicht zersetzend. Man spüle
die Wäsche entweder in der warmen Waschküche oder
in laufendem Wasser, das nicht gefriert. Fr. M. w ».

Auf Krage 10151: Das Zusetzen von Salz zum
Spülwasser schadet den Lingen nicht. z.

Auf Arage 10152: Das längere Verweilen in
einem Triumphstuhl ermüdet. Wer auf einem solchen
Stuhl eine Nacht zubringen muß, der wird seine Glieder

nachher mit Genuß auf einem Divan mit der
festen, gefederten Unterlage ruhen lassen. Wer keinen
Divan zur Verfügung hat, der benutzt natürlich gern
genug den Triumphstuhl, um darin sein Mittagsnickerchen

zu machen, D.H.
Auf Krage 10I5Z: Es ist ganz richtig, daß die

Ansprüche von Erwachsenen und von Kindern in der
Stadt außerordentlich viel größer sind als auf dem
Lande, aber überall sollten Große und Kleine sich nach
den Verhältnissen des Geldsacks richten. So ist eine

billige Uhr gewiß etwas angenehmes auch für
Schulkinder, aber durchaus nicht eine Notwendigkeit,

Fr. -N. w ».
Auf Krage 1015Z: Die Taschenuhr wird nicht

mehr als Luxusgegenstand betrachtet heutzutage. Zu
Großmutters Zeiten bekam die Braut vom Bräutigam
die Uhr als Geschenk, heutzutage ist der Schüler, die
Schülerin mit dreizehn und weniger Jahren schon, die
keine Uhr bei sich tragen, eine Seltenheit und es fällt
nicht einmal besonders auf, wenn der zehnjährige
Sprößling eines Ehepaars, das die Wohltätigkeit
Fremder in Anspruch nimmt, sich mit seiner Uhr an
der Cavalierkette brüstet. Trägt der Schüler die Uhr,
dann freilich muß er auch den Wert und die rasche

Flucht der Zeit zu schätzen wissen. Entgleisungen nach
dieser Richtung würde ich mit Entzug der Uhr
bestrafen. Wer vom Land in die Stadt zieht, der muß
es sich zum voraus sagen, daß er mit anderen
Verhältnissen wird rechnen müssen. Einsichtige Eltern
werden aber das Wesentliche vom Unwesentlichen zu
trennen wissen, Sie werden Nichtigkeiten uno dem
Luxus rechtzeitig und energisch den Riegel zu schieben
verstehen, D H.

Auf Krage 10154: Charakterfehler einer
Neunzehnjährigen lassen sich nur schwer verbessern; erst die
Schule des Lebens kann da helfen und das Lehrgeld
ist manchmal sehr teuer. Ruhiger Zuspruch hilft noch
am besten, auch wo der Erfolg nur langsam sichtbar

ist. Fr, M, w »,

Aus Krage 10154 : Das ist in der Tat eine
gefährliche Eigenschaft. Ich würde die Tochter einer
Persönlichkeit unterstellen, deren inneres und äußeres
Wesen so geläutert und harmonisch ist, um einem
jungen Mädchen durchaus als Vorbild dienen zu können,
und da würde ich sie so lange belassen, bis sie zu einer
bestimmten Festigkeit herangereift wäre unter dem Einfluß

ihres Vorbildes. D.H.

Auf Krage 10155: Auf die Rechtsbelehrung bin
ich wirklich gespannt. Ich bin der Meinung, daß
irgend ein Rufname vom Zivilstandsamt angenommen
werden muß, wenn derselbe nicht ärgerniserregend ist.
Früher, als die Zivilstandsregister von der Kirche
geführt wurden, war es erklärlich, daß bei der Namengebung

die konfessionellen Kalender zur Grundlage
dienten. Nun ist aber dieser Gesichtspunkt hinfällig
geworden und ich meinerseits würde mir die
Zurückweisung eines für mein Kind ausgewählten Namens
nicht ohne weiteres gefallen lassen. Ich würde an
höhere Instanzen gelangen. Mit welchem Recht sollte
man mir es verwehren können, aus ideellen Gründen
meinem Kind einen japanischen oder griechischen
Rufnamen beizugeben? D.H.

Auf Arage 10155: Das Gesetz und die
Vollziehungsverordnung gibt hierauf keine Antwort; statt
dessen gilt eine gewisse Praxis, welche widerliche, ganz
fremdartige oder unbekannte Taufnahmen ausschließt,
damit nicht das Kind sein ganzes Leben lang unter
dem Nachteil eines unangenehmen Namens leiden
muß, Es liegt auf der Hand, daß eine solche Praxis
je nach den Anschauungen des Zivilstandsbeamten an
verschiedenen Orten verschieden gehandhabt wird.

Fr. M. w ».
Auf Krage 1V155 : Ich bin weder rechtskundig,

noch erfahren auf diesem Gebiete, kann daher keine
Erläuterung in die Frage bringen, doch interessiere
ich mich lebhaft, ob wirklich bestimmte Vorschriften
über der Namenswahl walten. Ich bin ebenfalls
gespannt auf sachkundige Antworten als

Interessiert- in A.

Auf Krage 1V15K: Jedes Versprechen bindet nur
bis an die Grenzen der Möglichkeit; nachdem Sie das
Mögliche getan haben, haben Sie Ihr Versprechen
voll und ganz erfüllt, und können mit gutem Gewissen
die Angelegenheit so erledigen, wie Ihr Mann dies
vorschlägt. Fr. M.in B-

Auf Krage 1015K: Sie machen sich viel zu viel
Skrupel. Sie selber haben ja in Verbindung mit Ihrem
Gatten für Ihren Vater in nobler Weise gesorgt Daß
er dieser Bemühung immer wieder Steine in den Weg
legte und Ihre Opfer Ihnen mit Undank lohnte, kann
doch nicht Ihnen zur Last gelegt werden. Ihr
Gemahl handelt wahrlich großmütig genug. Ein
Mehreres von ihm zu verlangen hieße Ihr eigenes
Eheglück leichtsinnig riskieren und das war doch sicher
nicht der Wunsch Ihrer Mutter, Sie selber hat ja
seinerzeit die Trennung des Ehebundes veranlaßt und
ihr Meinen ging jedenfalls nicht weiter, als daß Sie
das Ihrige zu seinem Unterhalt nach Möglichkeit
beitragen sollten. D.H.

Auf Krage 10157: Mir scheint ebenfalls, daß das
Leiden nervöser Art ist. Halten Sie den Magen und
den Rücken warm (am besten durch einen Katzenpelz)
und essen Sie in kurzen Zwischenräumen und hüten
Sie sich vor Aufregungen, Heiße Rumpfwickel des
Nachts werden Ihnen wohl tun. Kommt es bis zum
Magenkrampf, so hilft sofort eine Auflage von mit
Chloroform befeuchteter Watte auf die Magengrube,
Oeftere alkoholische Einreibungen (z. B, Kampherspiritus,
Wachholdergeist, Franzbranntwein mit Salz, alles
gewärmt) macht die betreffenden Nerven widerstandsfähiger.

Was Sie essen muß weich gekocht uno wenig
gewürzt sein. Wenn Sie recht auf sich selber achten,
so können Sie sehr wahrscheinlich jedesmal, wenn die
Magenschmerzen wieder austreten, einen gemachten
Diätfehler verzeichnen. Zu den kritischen Dingen
gehören : Die Schale von Aepfel und Birnen, das Weiße
der Orangen, die gebratene Kruste von allem Geflügel,
das in der Butter kroß gebratene Eiweiß, in Fetl
kroß gebratene Kartoffelscheibchen, Wurst, die «icht
enthäutet wurde und dergleichen. Auch Kartoffeln, die

stellenweise nicht weich gekocht sind, können einem
delikaten Magen Schmerzen oder Krampf verursachen,

D. H.
Auf Krage 10157 : Meine Tante litt jahrelang

an einem immer wiederkehrenden Magenübel, für welches

eine Reihe von Aerzten in Anspruch genommen
wurden, der eine sprach von Magenkrebs, der andere
mildernd von Magengeschwüren und der vierte pumpte
den Magen wochenlang alltäglich aus, ohne daß die
Magenschmerzen gewichen wären. Die Kranke war
an Kräften ganz heruntergekommen und die Lust am
Leben war ihr völlig abhanden gekommen. Nun wurde
sie von einer erfahrenen Krankenwärterin auf die
nur höchst selten versagende Behandlung nach System
Saurer, aufmerksam gemacht, Sie sagte dies dem
behandelnden Arzt, der die Heilung der Kranken aufgegeben

hatte, und dieser, ern sehr loyaler und gerecht
denkender Mann, riet der Kranken an, die Behandlung
zu unternehmen und er selbst schrieb dem geistlichen
Herrn, der bei seinen bedürftigen Pfarrkindern die
Stelle des Mediziners vertrat, von seinem Befund,
In Zeit von acht Tagen schon machte sich eine Aenderung

im Befinden der Leidenden bemerkbar und in
vierzehn Tagen lag eine Besserung offen am Tage.
Nach Verlauf von einiger Zeit wurde die Heilung eine
andauernde und die vorher dem Tode Geweihte erblühte
zu neuer Gesundheit und alter Kraft. Nne Leserin.

Auf Krage 10157 : Nachdem 3 Aerzte, welche die
Sache untersucht haben, Ihnen nicht helfen konnten,
wird gewiß die Frauen-Zeitung, die Sie nie gesehen
hat, dazu noch weniger im Stande sein. Die Beschreibung

deutet auf Gallenstein und eine Kur mit Karlsbader

Wasser, aber es kann auch irgend etwas ganz
anderes sein. Fr. M, w ».

Auf Krage 10157 : Wir haben einen guten Freund,
der schon fünfundzwanzig Jahre magenleidend ist und
in dieser Beziehung viel Erfahrungen gesammelt hat.
Da auch bei diesem Patienten die Diagnose der
verschiedenen beratenden Aerzte vollständig auseinander
ging, so verlor er das Vertrauen in die ärztliche Kunst
und war auf Selbsthilfe angewiesen. Da die Symptome

bei unserem Freund ganz die gleichen waren,
wie bei der leidenden Fragestellerin, so ist anzunehmen,
daß das gleiche Mittel, welches ihm so gute Dienste
geleistet hat, auch der betreffenden dienen könnte. Es
ist das Dr, Barella'sche Magenpulver, welches in jeder
Apotheke zu haben ist und von dem nach jeder Mahlzeit

eine starke Messerspitze voll zu nehmen ist. Unser
Freund behauptet, die Verdauung gehe in seinem
Magen zu langsam vor sich, der Magen bleibe
deshalb zu lange gefüllt, in Folge dessen seien die
entsprechenden Nerven dem Druck zu lange ausgesetzt,
was eben diese nach dem Rücken ausstrahlenden
Nervenschmerzen verursache. Das genannte Pulver befördert
die träge Verdauungsarbeit, ohne irgendwie während
dessen Gebrauch oder nach demselben, schädlich zu
wirken. Unser Freund hält sich für eintretende Fälle
immer noch eine Dose von dem Pulver vorrätig, wenn
je sich wieder ein Symptom des höchst unangehmen
Leidens zeigen sollte. Wir sind gern bereit, der
Fragestellerin allfällig noch wünschbare weitere Auskunft zu
geben. C, Z.-B,

Tcnillcto»,

ilna âne nicht!
Weihnachts-Erzählung von Teo von Torn,

Nachdruck verboten,
(Fortsetzung.)

Der Alte hatte halb ungeduldig, halb verständnislos
zugehört, Auch bei der letzten Eröffnung verzog

er zunächst keine Miene. Sein trüber Blick wanderte
von der Tochter zu Jochen Staberow, die sich ihrerseits

beklommen ansahen.
Plötzlich lachte der Baron dröhnend auf und schlug

sich klatschend auf die Schenkel, Es war ein Lachen,
welches das Blut in den Adern erstarren machte. Das
Gesicht färbte sich blaurot und der Atem ging keuchend,
bis er für einen Moment ganz aussetzte. Das junge
Mädchen umklammerte ihn verzweifelt und preßte das

Händchen gegen die gedunsenen Wangen und die feuchtkalte

Stirn,
„Nichts mehr!" schrie sie gellend. „Gehen Sie!

Sie töten mir den Vater! Oh, wie ich Sie hasse!"
Walter von Meck wurde aschfahl. Die Lippen

bewegten sich, aber brachten keinen Laut hervor. Dann
wandte er sich und ging.

Der Baron hatte sich bald erholt. Es war nicht
der erste Anfall dieser Arl, welchen er zu überstehen
gehabt. Er löste sanft die Arme der Tochter und
erhob sich, elastischer fast als sonst,

„Wo hast Du Deinen Wagen, Staberow ?"
„Beim Krugwirt unten im Dorf, Willst 'n Stückchen

spazierenfahren, Baron ?"
„Ja, und zwar bis nach der Stadt, Wieviel Leute

wohnen eigentlich dort, Staberow?"
„Stückener achttausend."
„Oha! Was 'n Berg Menschen! Ich mein', daß

es da doch einen Winkel geben müßte, wo noch zwei
Menschen mehr leben könnten, ungestört von
hinterlistigen Hundsfötters, meinst nicht?"

„Das schon." erwiderte Jochen Staberow und
schüttelte den Kopf, Dann zog er sein buntes Sack-
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tug, aber nicht um ju fgnauben, fonbern um feinen
©gäbet blanï su reiben, roie er bai immer tat, wenn
er befonberë fgarf nagsubentett hatte. „Qcg mit! ®ir
man fagen, bag baê eine groge Serrüdtgeit ift, roaë

®u ba nortjaft. SBo man fegsig 3agr gelebt hat, ba

geht man nigt non SJUttroog auf ®onnerêtag meg,

fo^ufagen. Slber baë ift ja nu ®eine ©age, unb id)
min ®ir ba nicht reinrebeu, Saron. SU8 ich geftern

gehört bab', roie eë um ®ig ftegt, bin id) rauëge»

fommen, um ®ir 3U fngen, bag ich meinem Çauë
ein netteë ©tübgen gab' für unb auch e"<§ für
bie Saroneg. 3g gab' nur nidjt bran gebad)t, bag

®u gleid) initîommen roürbeft, unb ba roirb Rieten
mit ber ©inrigtung nod) nidjt fertig fein — ®u tihelfi
mid) fdjon roieber mit ®ei'm Sorfienbart an ber Stafe,

Saron "

„©taberoro! fjreunb! 9îur 'rauë gier — e'ns

gerichtet ober nicht !"

„®aS fagft ®u fo. SBenn'ë ®ir aucl) egal ift,
gieten bentt barüber anbete. ©ie ift 'n biggen eigen.

Slber roenn ®u burgauê roillft, tonnen roir eë brauf
antommen laffen."

©ë bauerte nod) an brei ©tunben, bië alleë sur
Slbfagrt bereit roar. Qogeit ©taberoro batte unbänbig
lange auf fich martert laffen, fo, bag ber Saron be=

reitë migtrauifg geroorben roar. 3111 er bann enblid) mit
feinem Kälberroagen geranftuderte, trturrte ihn ber

Sitte an.

„3ft ®ir roobl fgon roieber leib geroorben, ge?"

„®iefe§ roeniger. Slber id) roeig eë nu ganj ge»

nau, ba§ ®u eine grobe Serrüdtigteit begebft, Saron,"
erroiberte Soeben ©taberoro, inbetn er fich angelegent»

lid) bemühte, baë SCerbecï gogsufglagen. „Steig' man
ein, unfere Saroneg fomint gier hinten, roo ei über»

roinbig ift. ©ebon mägtig fübl, mai £>oppla, tritt
nicht auf ®eine Stulpenjroiebelë, Saron! ®aë gerfel
muffen roir benn com sroifgen bie Seine nebmen —

êi

„©ta—be—roro! ®u baft baë @d)roein oon

„bem" ?"

„«natürlich non „bem" SBeëgalb foil ich oon

„bem" fein gertel taufen?' ©efgäft ift ©efgäft."
„Unb ®u baft eê rigtig bejablt? Kannft ®u

baë befgioören, ©taberoro ?"
„3d) roitl ®ir man fagen, Saron, bab icg beut nu

genug bab' oon ber ©djroörerei! ©rft, bab icg ®ir
nichtë pumpen foil, bann roegen bei sÇortroeinë, unb

jetjt foil ich baë gertel aud) nod) beeibigeu! ®ai
roirb mir jitoiel auf eiuen ®ag."

„Slber roiefo baft ®u ei benn getauft?" fragte
ber Sitte bartnäetig.

„Qum ®onnerlid)tiug, roeit ®u ®ir einS geroünfcbt
baft, um in ber ©tabt ein biggen Setrieb 311 haben,

gieten roirb sroar fdjöne Slugen mageit, am beften ift,
roir seigen'i oorläufig gar nigt — unb id) roeib and)
nod) nicht redjt roo roir baë Sieb einlogieren, ©inen
©taü bab' id) feinen. Slber eë roirb fd)on «Rat roerben."

®er Saron brüette gerührt bie Çanb beë greunbeë
unb lieb fich nunmehr auf bem SBagen oerftauen.

„®anu baute id) ®ir aud) oietmali, ©taberoro",
fagte er leife unb mit einem lebten Slid auf baë iflarbu»
biber §errengaui. „Unb fobalb id) ©elb geborgt be=

tomme, triegft ®u baë ausgelegte roieber. Komm',
mein Sîudegen !" ®amit hob er ben angftooll quieten»
ben Sierfübler auf ben ©djob unb tätfd)elte befgioidjti»
genb bie rofige ©ebroarte. „@ei füll, mein Kleinem,
®u roirfi ei bei ®einem alten §erttt beffer haben, als
bei biefem SJtääää —"

„£>alt ben SJtunb, Saron!" raunte Qodjen ©tabe»

roro unroillig, „baë ift Kinberfrant !" ®ann nahm er
bie Seine, unb baë gufjrroert febte fid) in Seroegung.

Dbioogl SEheobalb oon Knieper eben noch »üie ein

„3idenbod" gemacht hatte — laut unb gerauêforberiib,
ein sjßroteft unb ein Kampfruf 3ugleid) — roar er fid)
ber ©gtoere biefeê Slugenblidê roobl beraubt. ®aê
gertel alë baë lebte, roaë ihm oon ißarbitbig geblieben,
feft im Sinn fafs ber Sllte oon nun an regungëloë unb

fgioieg. Stur alë man redjtë oor bem ®orfe an bem

griebljofe oorbeitam, roo baë roeige Kreu3 be§ Knieper»
fdjen ©rbbegräbniffeS bie bäuerlichen ©rabftätten hod)

überragte, rointte er mit ber £>anb unb murmelte: „Sab
man, Shutting — id) tomme balb unb roerb' mid) oer»

antroorten — balb — fpäteften« am SSeignagtëgeilig»
abenb."

®er .fperbftroiub, roeldjer talt unb fdjneibenb bie
bunfle ©hauffee hinauffegte, nahm baë SBort unb roebte
es hinüber. ®ann trieb er mächtig bie Sadeit auf unb
blies roie ber gübu burcl) ben SBalb, bamit baë Staufdjen

ber Sueben bie Sßegtlage eineë jungen jperjetti über»

töne, ob eittei allsu raffen sorageborenen Söortei
(gortfegung folgt.)

(Ua$ der Itlenscb säet...
Soman oon Sluguft SDtard.

(itortfesung.)

23. Kapitel.
Stigtë in ber erften ©tage oerriet baë lauge Un»

benügtfein. ®ie gimmerfludjt roar erleuchtet, roarm
bürg gentralgeisung, alleë, alë hätte man ei geftern
oerlaffen. ®er ®ag brachte grau oon §>eife oiel oer»
fgiebene ©inbrüde, fie fühlte, oon fd)lafen tonnte nod)
teine fRebe fein, fo lieft fie fid) benn einen bequemen-
SDtorgenrod geben unb legte fid) oorläufig auf baë
tRubebett greê Souboiri.

@ë fchroirrte ihr tnangerlei burd) ben Kopf, unb
ei fchroirrte unt fo mehr, alë fie balb anfing, fid) er»

ftaunt su fragen, toaë ber gans augergeroögnlige Särtu
itn Çaufe 3U bebeuten btto- Unten rourben ®üren
geworfen unb burdjeinanber gerebet; fie unterfd)ieb
beutlicb gribeni beruhigenben ®onfaH, unterbrochen
oon ber fdjrill tlingenben Stimme iljreë ©ebroieger»
oateri.

Unb jebt näherte fich ^cr ©pettatel, wahrhaftig,
eë ftampfte etroaê bie Streppe hinauf, mehrere ÜJiänner»
fiibe jebenfatli, fo febroer tapfenb tonnte ein einzelner
uid)t auftreten; eë roar aud) mehr alë eine ©timme,
bie fie hörte. Sor ihrer Korribortür hielt man an,
jemanb öffnete mit einem ®rüder, unb nun oernahm
fie, roie Slnton oon §eife fagte : „geh fann hier allein
gehen. Sh* werbet warten, grib, unb aud) bu, gobann."

®er bide giurteppicb bämpfte feine ©fritte, aber
fie tonnte oernebmen, roie er äcbsenb mit ber Sdbulter
bie SBanb entlang ftreifte, um §alt 3U finben, jegt
roar er biegt an ihrer ®ür. SBürbe er (topfen ©r
arbeitete fid) baran oorbei unb öffnete — fein ©tögnen
bei ber Slnftrengung fcglug nur noch unbeutlid) an ihr
Oh* — am äufjerften ©nbe beë langen ©angeë eine
anbere ®ür, bie hinter igm gutlappte ; er roar im
3immer oon ©eorgeë.

SUaë wollte er bort allein? @8 roar beinahe
SD3itternad)t, ber 9taum talt unb ungemütlich, ©ufanne
rougte, er hatte fonft nie einen gufi hineingefegt. ©ie
ftanb immerhin unter Seranttoortung für ign unb
burfte eë nid)t bulben. ©ilig erhob fie fich, ging ben
erleuchteten giur entlang unb roar oor bem ©tubio
igreë ©atteu, baë fte entfcgloffen öffnete.

Slud) bort ftraglte baë grelle Sicht eleftrifdjer
Sirnen, graue, faltenreiige Sorgänge oerfjüUten baë
«Rorblichtfenfter ; eë fag roüft auë, im göcgften ©rabe
unroohnlicg. ®ie Sllöbet, sufammengefegoben, bilbeten
unter igren ©cgugbeden unförmliche, buntle Klumpen,
eine ©de rourbe burcg ein Söirrroarr oon ©taffeleien
auigefüUt. ®ie SBänbe seigten abfolute Seere, nur
einige geftonë, auë trodenem-Saube unb allerlei grücg»
ten gerounben, bewegten fid) rafcgelnb, alë Sanne
energifd) bie ®ür fcglog.

gebenfaUë oerboppette fich ber ©inbrud oon freub»
lofer Unroirtlicgteit bië autn ©eiftergaften, bebaegte man :

ber gier fcgaltete, liegt auf fernem Stotenbett... am
allerroenigften burfte ba, 3U fo fpäter ©tunbe, ein
Kranter unbefcgabet roeilen.

Qn bem gefcgnigtenKircgenflugl, ©anneëKrônnngë»
feffel oon bamalë, goette Slnton roie ein gieifcg ge=
roorbeneë §äufcgen Unglüd unb Serlaffengeii; auf
feilten Knien lag ein offeneë Sucg ; Sanne ertannte,
ei roar ein tßhotograpgiealbum, baë er, roie über Ser»
botenem ertappt, bei igrem ©intritt 3U oerfteden fuegte.

,,©ie," murmelte er, unb 30g ungefegidt feinen
Stodsipfel um ben fcgioeren Sanb, „©ie, roarum fd)lafen
©ie niegt?"

,,@ë ging mir roie ggnen, öerr ©egroiegeroater,
id) roar 3U munter. Unb nun muh ich fdjelten. ©ie
follten, ob fcglafenb ober toaegenb, in ggrem toarmeu
Sett fein, anftatt gier roie ein Sllraunenmänncgen 3U
tauern. 3roar, bag fi^ bie um SJiitternacgt ipgotoë
befegen, sroeifle icg an. Soffen ©ie mal fcgaueit, roaë
gaben ©ie benn ba?"

©ie mugte ihrer Kursficgtigteit roegen ben Kopf
tief fenten. „Slg," rief fie „ag, ein Kinberalbum
001t ©eorgeë ©eorgeë alë Saht) oon ber grau
Schwiegermutter gegolten, im glügeltleibe, mit ben
erften §ö8cgen ; weiter in aHen möglichen uub uumög»
liegen Koftümen uub ©teüungen bieê ift ja eine
göcgft intereffante ©aitimlung! ©egn ©ie mal ba alë
Simor — roogl auf einem ipolterabenb —, gier ein

Heiner ©aoogarbe, nun ein godet), unb fogar ein
©toron. §err beë Çintmelë, gier unten ftellt er ein
SDtiniatur » Sototogerregen oor mit ßöpfegett unb
©alanteriebegeit, uttb nun auf ber legten ©eite er»

fegeint er gar, neben ber getreuen Sifa mit Ködjej,
ijßfeil unb Sogen, ben highlands-archer repräfeittierenb

Unb ein uetteë ©eftegt gat er überall, etroai gang
ïreugersigeê SBirtlid) — warum er mir baë
SUbutit nie seigte? Unb roie fam er 31t all biefen
©garatterrollen? ©ie waren bod) nie ®geaterbirettor,
§err ©egroiegeroater, went machte eê ©pafi, igln
einen SEropfett Koutöbiantenblut einsttimpfen?
gig bin gatis ftarr!"

©ie blätterte oor unb surüd unb faitb immer
roieber Ueberrafcgenbeë in ber grogen Kollettion, aud)
häufiger ein SJläbelcgen, unoerfennbar Sifa Seutmann,
mit bargefiellt.

fptrr oon §etfe litt figtlig unter SUentnot, einer
auëgiebigeit Seantroortung beë SBortfgioallë roar
einigt geioagfen. „®ie SJtaiua mogte eê gern id)
aud), roenn er alë Kinb fdjaufpielerte fpäter
na ja, ja wogt Uttb ig bin gier, weil ber

Setter gat fonft ©emütitatt, nur geute fegte er mir
bumme ©ebatdett in ben Kopf ig baegte

mig quälten bie ©ebanteti fo gg bagte, fieg bir
ben mal au, ben, ber ba jegt fo, — fo anberê unten
liegt unb fo fd)toer ftirbt, ben ©eorgeë, alë er nod)
tiein roar, nog gut ." Slut ©nbe feiner Kraft,
tonnte er nur nog lallen.

grau oon Çeife legte igiu, gitigeriffen bürg ben

gainmer, ben er unioiffeittlig oerriet, igten Slrnt um
ben §al8 uttb ftreigelte sart fein büntteS £>aar, ge=

bleigt bürg Kummer an feinem Kinbe Unb fie

Hebîofte nigt nur bie fpärligen Soden bort, fie ftrig
leife mit über einen grauenfgeitel roeig geroorben bürg
gleigen ©gmers.

®aê SUbum polterte unbeagtet sur ©rbe ; fie oer»
weilten fo beibe eine fleine ©roigfeit, roie eê ©annen
beugte, ©glieglig tnifterte ignt ein SaPicc in ber

Srufttafge. „Slg," flüfterte er, „ba ftedt nog ber

Serigt oon bem entfegligett Seiben. Unb ig leibe

ja fo jgroer mit, ©anne, immer megr, feit icg gier
bin fjat baë gute Kittb eë oerbient, bag eë alë
SJtann fo elettbiglig 3U ©runbe gegt ©eregtig»
teit, Sltenfgligteit, fagt $arrp, roo finb bie?
Unb man taitn nigt gelfen, baë ift baë Dtaffinement
ber goiter! S80 ttegm' igSeiftanb ger? Klügeln
©ie etioaë auë, ©ie finb bocg fonft fo geroigt
®og, liebe ©ufanne, fo richtige §ögen unb Siefen,
bie gab ei bisher nigt für ©ie, nigt für mid)
®arum roetg titan aug jegt nigt auë, nigt ein!"

©ufanne fragte fig, mit einem Sobenfag 0011

Sitterïeit itn §ersen, roie roeit gatte er regt? £gre
tursen Jpögentage lagen roeit in ber Sergangengeit;
fie goffte jegt auf neue, bog basumal roar ber ©turs
in ben Slbgruitb regt jäg geroefen, bië fie fig empor»
arbeitete 3U bent juste milieu roägrenb ihrer @ge.

©in3elne Siefen tarnen aug ba oor, bie 3eit nag bem
®obe oon Stugufte oott fjeife mit ben ängftligeti
®räumen, ober oielmegr Sßirtligteiten. ®amalê ge»

braugte fie, roaë bog ^gr Kinbergebet bagegeu
— bie oier ©ngel. 0b fie toageit burfte, ignt baë

oorsufglagen ®r oerfpottete fie sroar bamit.
Sßentt einem aber baë Slieffer an ber Kegle figt, ur=

teilt titan oft anberê, alë in ©tuttben ber ©orglofig»
teit. Stuf teilten gall burfte fie ignt' für biefe sflein
ben bequemen oertröfteitben Salfam anbieten : „eë roirb
fgon roieber beffer werben". Sergögnen wollte fte

feine ©eelennot nigt.
3igr flieg eine gelle Serlegengeitërôte in baë ®e=

figt. ©ie burglebte einen jener itiertroürbigen 9JÏ0»

mente, roo bie eigenen fjattblungen bem SJlenfgeti fo

bisarr oortommen, bag er fig fragt : „Qa, bift bu ei
benit roagrgaftig felbft, ber bieê, ober jeneë tut?" Uub
bog ftimmte eê. ©ie, ©ufanne oott §eife, ftanb oor
igrem ©groiegeroater, unb um feinem Jammer abju»
gelfen, rebete fie ignt 3U.

„Sieber ipapa, roaë ©te äugerlig tonnten, taten
©ie, inbent ©ie Seutinannë nag Konftantinopel fanbten.
SSenn ©ie fid) nun uog roeiter 3ertnartern roegen

§ilfe für ign; oerfudjen ©ie'i bog mal, roenben ©ie
fig an bie gögfte Qnftans: §err ©groiegeroater, beten

©ie. ®ê liegt etioaë barin."
©in ©giffbrügigex auf goger @ee umtlammert

bie legte plante nigt mit folger uerjioeifelter Qn»

brunft, roie er ben ©ebanten. Stun, nur roaë? ®aë
Saterunfer? 3-ür ben gall padte ei nidjt genug
3gr tteineS Kinbergebet?

(frortfegung folgt.)

Sugbruderei HJtertur, ©t. ©allen.
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tuch, aber nicht um zu schnauben, sondern um seinen

Schädel blank zu reiben, wie er das immer tat, wenn
er besonders scharf nachzudenken hatte. „Ich will Dir
man sagen, daß das eine große Verrücktheit ist, was
Du da vorhast. Wo man sechzig Jahr gelebt hat, da

geht man nicht von Mittwoch auf Donnerstag weg,
sozusagen. Aber das ist ja nu Deine Sache, und ich

will Dir da nicht reinreden, Baron. Als ich gestern

gehört hab', wie es um Dich steht, bin ich

rausgekommen, um Dir zu sagen, daß ich in meinem Haus
ein nettes Stiibchen hab' für Dich und auch eins für
die Baroneß. Ich hab' nur nicht dran gedacht, daß

Du gleich mitkommen würdest, und da wird Fieken

mit der Einrichtung noch nicht fertig sein — Du kitzelst

mich schon wieder mit Dei'm Borstenbart an der Nase,

Baron "

„Staberow! Freund! Nur 'raus hier — ob

eingerichtet oder nicht!"
„Das sagst Du so. Wenn's Dir auch egal ist,

Fieken denkt darüber anders. Sie ist 'n bißchen eigen.

Aber wen» Du durchaus willst, können wir es drauf
ankommen lassen."

Es dauerte noch an drei Stunden, bis alles zur
Abfahrt bereit war. Jochen Staberow hatte unbändig
lange auf sich warte» lassen, so, daß der Baron
bereits mißtrauisch geworden war. Als er dann endlich mit
seinem Kälberwagen heranstuckerte, knurrte ihu der

Alte an
„Ist Dir wohl schon wieder leid geworden, he?"
„Dieses weniger. Aber ich weiß es nu ganz

genau, daß Du eine große Verrücktigkeit begehst, Baron,"
erwiderte Jochen Staberow, indem er sich angelegentlich

bemühte, das Verdeck hochzuschlagen. „Steig' man
ein, unsere Baroneß kommt hier hinten, wo es

überwindig ist. Schon mächtig kühl, was? Hoppla, tritt
nicht auf Deine Tulpenzwiebels, Baron! Das Ferkel
müssen wir denn vorn zwischen die Beine nehmen —

„Sta—be—row! Du hast das Schwein von

„dem" ?"

„Natürlich von „dem" Weshalb soll ich von
„dem" kein Ferkel kaufen? Geschäft ist Geschäft."

„Und Du hast es richtig bezahlt? Kannst Du
das beschwören, Staberow?"

„Ich will Dir man sagen, Baron, daß ich heut nu

genug hab' von der Schwörerei! Erst, daß ich Dir
nichts pumpen soll, dann wegen des Portweins, und

jetzt soll ich das Ferkel auch noch beeidigen! Das
wird mir zuviel auf einen Tag."

„Aber wieso hast Du es denn gekauft?" fragte
der Alte hartnäckig.

„Zum Donnerlichting, weil Du Dir eins gewünscht
hast, um in der Stadt ein bißchen Betrieb zu haben.
Fieken wird zwar schone Augen mache», am besten ist,

wir zeigen's vorläufig gar nicht — und ich weiß auch

noch nicht recht wo wir das Vieh einlogieren. Einen
Stall hab' ich keinen. Aber es wird schon Rat werden."

Der Baron drückte gerührt die Hand des Freundes
und ließ sich nunmehr auf dem Wagen verstauen.

„Dann danke ich Dir auch vielmals, Staberow",
sagte er leise und mit einem letzten Blick auf das Pardu-
bitzer Herrenhaus. „Und sobald ich Geld geborgt
bekomme, kriegst Du das ausgelegte wieder. Komm',
mein Nuckechen!" Damit hob er den angstvoll quiekenden

Vierfüßler ans den Schoß und tätschelte beschwichtigend

die rosige Schwarte. „Sei still, mein Kleines,
Du wirst es bei Deinem alten Herrn besser haben, als
bei diesem Määää —"

„Halt den Mund, Baron!" raunte Jochen Staberow

unwillig, „das ist Kinderkram!" Dann nahm er
die Leine, und das Fuhrwerk setzte sich in Bewegung.

Obwohl Theobald von Knieper eben noch wie ein

„Zickenbock" gemacht hatte — laut und herausfordernd,
ein Protest und ein Kampfruf zugleich — war er sich

der Schwere dieses Augenblicks wohl bewußt. Das
Ferkel als das letzte, was ihm von Pardubitz geblieben,
fest im Arm saß der Alte von nun an regungslos und

schwieg. Nur als man rechts vor dem Dorfe an dem

Friedhofe vorbeikam, wo das weiße Kreuz des Knieper-
schen Erbbegräbnisses die bäuerlichen Grabstätten hoch

überragte, winkte er mit der Hand und murmelte: „Laß
man, Mutting — ich komme bald und werd' mich
verantworten — bald — spätestens am Weihnachtsheilig-
abend."

Der Herbstwiud, welcher kalt und schneidend die
dunkle Chaussee hinausfegte, nahm das Wort und wehte
es hinüber. Dann trieb er mächtig die Backen auf und
blies wie der Föhn durch den Wald, damit das Rauschen

der Buchen die Wehklage eines jungen Herzens übertöne,

ob eines allzu raschen zorngeborenen Wortes
(Fortsetzung folgt.)

Ää5 ser Mensch saei...
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.)

23. Kapitel.
Nichts in der ersten Etage verriet das lange Un-

benütztsein. Die Zimmerflucht war erleuchtet, warm
durch Zentralheizung, alles, als hätte man es gestern
verlassen. Der Tag brachte Frau von Heise viel
verschiedene Eindrücke, sie fühlte, von schlafen konnte noch
keine Rede sein, so ließ sie sich denn einen bequemen
Morgenrock geben und legte sich vorläufig auf das
Ruhebett ihres Boudoirs.

Es schwirrte ihr mancherlei durch den Kopf, und
es schwirrte um so mehr, als sie bald anfing, sich

erstaunt zu fragen, was der ganz außergewöhnliche Lärm
im Hause zu bedeuten hatte. Unten wurden Türen
geworfen und durcheinander geredet; sie unterschied
deutlich Fritzens beruhigenden Tonfall, unterbrochen
von der schrill klingenden Stimme ihres Schwiegervaters.

Und jetzt näherte sich der Spektakel, wahrhaftig,
es stampfte etwas die Treppe hinauf, mehrere Männerfüße

jedenfalls, so schwer tapsend konnte ein einzelner
nicht auftreten; es war auch mehr als eine Stimme,
die sie hörte. Vor ihrer Korridortür hielt man an,
jemand öffnete mit einem Drücker, und nun vernahm
sie, wie Anton von Heise sagte: „Ich kann hier allein
gehen. Ihr werdet warten, Fritz, und auch du, Johann."

Der dicke Flurteppich dämpfte seine Schritte, aber
sie konnte vernehmen, wie er ächzend mit der Schulter
die Wand entlang streifte, um Halt zu finden, jetzt
war er dicht an ihrer Tür. Würde er klopfen? Er
arbeitete sich daran vorbei und öffnete — sein Stöhnen
bei der Anstrengung schlug nur noch undeutlich an ihr
Ohr — am äußersten Ende des langen Ganges eine
andere Tür, die hinter ihm zuklappte; er war im
Zimmer von Georges.

Was wollte er dort allein? Es war beinahe
Mitternacht, der Raum kalt und ungemütlich, Susanne
wußte, er hatte sonst nie einen Fuß hineingesetzt. Sie
stand immerhin unter Verantwortung für ihn und
durste es nicht dulden. Eilig erhob sie sich, ging den
erleuchteten Flur entlang und war vor dem Studio
ihres Gatten, das sie entschlossen öffnete.

Auch dort strahlte das grelle Licht elektrischer
Birnen, graue, faltenreiche Vorhänge verhüllten das
Nordlichtfenster; es sah wüst aus, im höchsten Grade
unwohnlich. Die Möbel, zusammengeschoben, bildeten
unter ihren Schutzdecken unförmliche, dunkle Klumpen,
eine Ecke wurde durch ein Wirrwarr von Staffeleien
ausgefüllt. Die Wände zeigten absolute Leere, nur
einige Festons, aus trockenem Laube und allerlei Früchten

gewunden, bewegten sich raschelnd, als Sänne
energisch die Tür schloß.

Jedenfalls verdoppelte sich der Eindruck von freudloser

Unwirtlichkeit bis zum Geisterhaften, bedachte man :

der hier schaltete, liegt auf fernem Totenbett... am
allerwenigsten durfte da, zu so später Stunde, ein
Kranker unbeschadet weilen.

In dem geschnitzten Kirchenstuhl, Cannes Krönnngs-
sessel von damals, hockte Anton wie ein Fleisch
gewordenes Häufchen Unglück und Verlassenheit; auf
seinen Knien lag ein offenes Buch; Sänne erkannte,
es war ein Photographiealbum, das er, wie über
Verbotenem ertappt, bei ihrem Eintritt zu verstecken suchte.

„Sie," murmelte er, und zog ungeschickt seinen
Rockzipfel um den schweren Band, „Sie, warum schlafen
Sie nicht?"

„Es ging mir wie Ihnen, Herr Schwiegervater,
ich war zu munter. Und nun muß ich schelten. Sie
sollten, ob schlafend oder wachend, in Ihrem warmen
Bett sein, anstatt hier wie ein Alraunenmännchen zu
kauern. Zwar, daß sich die um Mitlernacht Photos
besehen, zweifle ich an. Lassen Sie mal schauen, was
haben Sie denn da?"

Sie mußte ihrer Kurzsichtigkeit wegen den Kopf
tief senken. „Ah," rief sie „ah, ein Kinderalbum
von Georges Georges als Baby von der Frau
Schwiegermutter gehalten, im Flügelkleide, mit den
ersten Höschen ; weiter in allen möglichen und unmöglichen

Kostümen und Stellungen dies ist ja eine
höchst interessante Sammlung! Sehn Sie mal da als
Amor — wohl auf einem Polterabend —, hier ein

kleiner Savoyarde, nun ein Jockey, und sogar ein
Clown. Herr des Himmels, hier unten stellt er ein
Miniatur - Rokokoherrchen vor mit Zöpfchen und
Galanteriedegen, und nun auf der letzten Seite
erscheint er gar, neben der getreuen Lisa mit Köcher,

Pfeil und Bogen, den biKblancks-arebsr repräsentierend
Und ein nettes Gesicht hat er überall, etwas ganz

Treuherziges Wirklich — warum er mir das
Album nie zeigte? Und wie kam er zu all diesen

Charakterrollen? Sie waren doch nie Theaterdirektor,
Herr Schwiegervater, wem machte es Spaß, ihm
einen Tropfen Komödiantenblut einzuimpfen?
Ich bin ganz starr!"

Sie blätterte vor und zurück und fand immer
wieder Ueberraschendes in der großen Kollektion, auch

häufiger ein Mädelchen, unverkennbar Lisa Leutmann,
mit dargestellt.

Herr von Heise litt sichtlich unter Atemnot, einer
ausgiebigen Beantwortung des Wortschwalls war er

nicht gewachsen. „Die Mama mochte es gern ich

auch, wenn er als Kind schauspielerte später
na ja, ja wohl Und ich bin hier, weil der

Better hat sonst Geinütstakt, nur heute setzte er mir
dumme Gedanken in den Kopf ich dachte

mich quälte» die Gedanken so Ich dachte, sieh dir
den mal an, den, der da jetzt so, — so anders unten
liegt und so schwer stirbt, den Georges, als er noch

klein war, noch gut ." Am Ende seiner Kraft,
konnte er nur noch lallen.

Frau von Heise legte ihm, hingerissen durch den

Jammer, den er unwissentlich verriet, ihren Arm um
den Hals und streichelte zart sein dünnes Haar,
gebleicht durch Kummer an seinem Kinde Und sie

liebkoste nicht nur die spärlichen Locken dort, sie strich
leise mit über einen Frauenscheitel weiß geworden durch
gleichen Schmerz.

Das Album polterte unbeachtet zur Erde; sie

verweilten so beide eine kleine Ewigkeil, wie es Sannen
beuchte. Schließlich knisterte ihm ein Papier in der

Brusttasche. „Ah." flüsterte er, „da steckt noch der

Bericht von dem entsetzlichen Leiden. Und ich leide

ja so schwer mit, Sänne, immer mehr, seit ich hier
bin Hat das gute Kind es verdient, daß es als
Mann so elendiglich zu Grunde geht Gerechtigkeit,

Menschlichkeil, sagt Harry, wo sind die?
Und man kann nicht helfen, das ist das Raffinement
der Folter! Wo nehm' ich Beistand her Klügeln
Sie etwas aus, Sie sind doch sonst so gewitzt
Doch, liebe Susanne, so richtige Höhen und Tiefen,
die gab es bisher nicht für Sie, nicht für mich
Darum weiß man auch jetzt nicht aus, nicht ein!"

Susanne fragte sich, mit einem Bodensatz von
Bitterkeit im Herzen, wie weit hatte er recht? Ihre
kurzen Höhentage lagen weil in der Vergangenheit;
sie hoffte jetzt auf neue, doch dazumal war der Sturz
in den Abgrund recht jäh gewesen, bis sie sich

emporarbeitete zu dem justs milieu während ihrer Ehe.
Einzelne Tiefen kamen auch da vor, die Zeit nach dem
Tode von Auguste von Heise mit den ängstlichen
Träumen, oder vielmehr Wirklichkeiten. Damals
gebrauchte sie, was doch?... Ihr Kindergebet dagegen
— die vier Engel. Ob sie wagen durfte, ihm das
vorzuschlagen? Er verspottete sie zwar damit.
Wenn einem aber das Messer an der Kehle sitzt,
urteilt man oft anders, als in Stunde» der Sorglosigkeit.

Auf keinen Fall durfte sie ihm' für diese Pein
den bequemen vertröstenden Balsam anbieten: „es wird
schon wieder besser werden". Verhöhnen wollte sie

seine Seelennot nicht.
Ihr stieg eine helle Verlegenheitsröte in das

Gesicht. Sie durchlebte einen jener merkwürdigen
Momente, wo die eigenen Handlungen dem Menschen so

bizarr vorkommen, daß er sich fragt: „Ja, bist du es

denn wahrhaftig selbst, der dies, oder jenes tut ?" Und
doch stimmte es. Sie, Susanne von Heise, stand vor
ihrem Schwiegervater, und um seinem Jammer
abzuhelfen, redete sie ihm zu.

„Lieber Papa, was Sie äußerlich konnten, taten
Sie, indem Sie Leutmanns nach Konstantinopel sandte».
Wenn Sie sich nun noch weiter zermartern wegen
Hilfe für ihn; versuchen Sie's doch mal, wenden Sie
sich an die höchste Instanz: Herr Schwiegervater, beten

Sie. Es liegt etwas darin."
Ein Schiffbrüchiger auf hoher See umklammert

die letzte Planke nicht mit solcher verzweifelter
Inbrunst, wie er den Gedanken. Nun, nur was? Das
Vaterunser? Für den Fall packte es nicht genug
Ihr kleines Kindergebct?

(Forlsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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efeftïtttfcÇe (Marlen.

2luf 8ong=3§lanb ift eine eigenartige Kolonie im
©ntfteben begriffen. Unter öer Seitung einer gebornett
SHufftn ®aBibom, bie feit oieleit fahren in 2lmeri!a
lebt unb fid) bier mit ber3üd)tung oon grüdjten unb
SBlumen befdjäftigt, roirb in ffleHeooeft, nabe bei ÎUort£)=
poort, eine roeite 21n(age gefdjaffett, bie nur oon grauen
beroirtfdjaftet roirb unb in ber foftbare ftrüdjte unb
ftSflanjen unter ber (Sinroirfuug oon eteflrijität in
©la§bäufern gepidjtet roerben foüen. ferait ®aoiboro
bat bereit« mit §i(fe ele!trifd)er üöcirme «lumen non
ganj einzigartiger garbenfd)Bnbeit unb ftärlftem ®uft
gejogen unb ebenfo befonberê große unb föftlidje
Früchte. 2)er Slpparat beftebt nur in einer ®pnamo-
inafd)ine, burd) bie bie Suft ,31t einer bebeutenben Söärme
gebradjt roirb. ®urd) bie ©la§biid)er unb »SBänbe
roirb bieSffiörme beroabrt unb alle fd)äblid)en !8eftanb=
teile ber Cuft roerben ferngehalten, bie fonft S8lumen=
unb 3riid)tezüd)ter bei ißrer 2lrbeit zu ftören pflegen.

I'limtcitftnitfc.
Ueber ba§ in letter 3eit f° oiel befprocßene oon

©errn $r. geßrlin in ©djaffbaufen entbedte § ift 0 fan

fdjreibt ba§ Qnftitut für patbalogifd)e 2lnatomie ber
Kbnigl. Unioerfität ©atania unterm 26. gebruar 1908
an ben ©rfinber:

>Jlarf| nliebem nereidjt c8 un« jum ®ergniigen, jjljntn
aufrichtig ju gratulieren, baß cb gelungen ift, ein
foldje? Heilmittel berjuftetten, tueldftcb mit leichter 2ln=
tuenbbarfeit eine ftiftcre unb bauernbe ÜBirfung bereinigt,
frifiofnn barf mit ruhigem ©etniffen, nad) Urfndje toie
Üßirfung, alb bab befte, tnirffamfte unb geeignetfte Sdittel
gegen bie Öungentuberfulofe bezeichnet tnerben.

S3efonber§ auffallenb ift, wie fdjneü fid) ba§ 2lu§=
fefjen ber Patienten änbert. ®ie blaffe Mnflicfje ffarbe
oerfd)roinbet fefton nad) rcenigen SBocften, ber Körper
erhält ein frifcfteS, gefunbeë 2lu§fef)eit unb ber patient
fxi h 11 roieber neue 2lrbeit§= unb 8eben§tuft. [868

§iftofan ift nirgenbb offen nad) Sülaft ober ©eroieftt,
fonbern nur in Driginalftafdjen zum greife oon 4 gr.
in 2lpotbeten oorrätig. 2Bo eS nicht erhältlich ift,
loeube man fid) an bie §>iftofan=ffabrif, ©djaffbaufen,
Sîbeinquai 74.

(Cin aippretmittel oon befter ©üte ift bie feftr rafd)
VI/ in älufnaftme gelommene Diemb bteiüftärfe mit
ber Sdtwenmarfe. Sßer bauptfädjlid) feftöne ßerren=
roäfdje erzielen roill, ber foüte fid) teiner anbern Sitarfe
bebienen. [875

fôfôçjmfjette ©eöanßen.
3n ber roaftren @f)e roerben bie ©efäftrten immer

jünger.
SUöbelgemeinfcftaft ift leine @be.
©ott gab bem ©begefäbrten bie Obren, bamit er

bie Stlagen beä anbern anbört — liebreid) anbort!
fiiebreid) anbören, nidjt gebulbig — ba liegt e§.

£5ci liefet* ^afjteêjeit
treten Ruften, ©alêroeb, Çeiferfeit, 9îad)en=
fatarrb in faft allen ffamilien auf- Sinei
ber beften ÜJlittel finb bie gSpUcrt xfaßfeften

314] ber ©olbenen 2lpotf)efe in SBafel.
3n altra apotbetm. fît- 1. —.

GALACH MA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

Gesucht: [7049

zu sofortigem Eintritt eine in Ilaus
und Garten durchaus tüchtige Person

als Haushälterin zu einem jungen
Witwer mit einem Kinde. Zu erfragen
bei der Expedition des Blattes.

ffesucht: Anstellung für ein 17-jähr.V gesundes Mädchen, das sich im
Haushalt ausbilden möchte, eventuell
auch in ein Geschäft. Offerten unter
Chiffre M 0 1053.

Zahnarzt
1U73\ sucht für sofort ein Fräulein,
das zahnärztliche Handreichungen
erlernen möchte.

Event, fände ein Fräulein, welches
schon gelernt hat, Stellung.

Off. unter Z Z 34 an die Expedition.

Töchter-Institut
Villa fanehita, üugano.
1057] Modern eingerichtetes Pensionat
in prachtvoller Lage, ausgedehnte
Garten- und Parkanlagen. Dipl.
Lehrkräfte. Sprachen, Musik, Haushalt.

Illustr. Prospekt zu Diensten.

Für Mädchen und Frauen!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Yür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

Johs. Kollers

Flechten-Creme
Spezialität

Dieses seit Jahren in engern und
weitern Kreisen erprobte Flechten-
mittel darf jedem Leidenden
empfohlen werden, auch bei leidenden
kleinen Kindern. (Za G 18) [959

H. Koller-Lutz, Herisau.
Preis por Topf für trockene Flechten

Fr. 3, für nasse Flechten Fr. 3-25

NB. Immer angeben, ob trockene
oder nasse Flechten.

/ /7 c?/Zen /hp oZ/^e-Zcer?,
Parfumer/e<jeschaffen una fjroçuer/en [ff

.Heule das besle Mittel aurErreichuna
leiner sammelweichen^arlen Haul

701r mitjugendfrischem Aussehen
Stück"

o
CO
00

Hochschule Sehoftland hei jlarau

1066] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl

ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3. 50.

Winkler's Eisen-Essenz.
Anerkannt vorzügliches Heilmittel gegen Bleichsucht,

Blutarmut, allgemeine Schwäche und deren
Folgen, sehr angenehm im Geschmack, kann auch mit Wasser
verdünnt genommen werden. Kräftigt den Ilagen und
regt den Appetit an. Vielfach von Aerzten empfohlen
und verordnet. (H 6470 Z) [1015

Erhältlich in Originalflacon à Er. 2.— in allen Apotheken.

Speziell Winkler's ,,Eisen-Essenz" verlangen aus der
Fabrik in Bnssikon (Zürich).

Für besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee
H ocliglanzfett

von Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen. (1067

Bei einer kleinen Familie (Mutter
AJ und Sohn) ist für eine seriöse
Person Stelle offen zur Besorgung des
Hauswesens. Die Betreffende muss
sorgfältig kochen können, sie muss
ordnungsliebend u. vertrauenswürdig
sein, da sie in Abwesenheit der Dame
den Haushalt selbständig zu führen
hat. Ueber anständiges und
zurückgezogenes Wesen sind Zeugnisse oder
Empfehlungen achtbarer Personen
nötig. Offerten unter Chiffre S 880
befördert die Expedition.
Cine anständige Tochter, die kochen
w und einen kleinen Haushalt gut
besorgen kann, findet Stelle bei guter
Behandlung und gutem Lohn. Die
Betreffende sollte auch etwas vom
Nähen verstehen. Eintritt nach
Vereinbarung. Offerlen unter Chiffre
P 879 befördert die Expedition.
Cin Fräulein reiferen Alters, im Haus-
& halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt u. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen. Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 929 befördert
die Expedition.

Stovio (Snganersee)
776] 502 m ü. M. Geschützte, sonnige
Lage. Für Winter- und Frühjahrs-
Kuraufenthalt f. Deutschschweizer
besonders geeignet. Milde, staubfreie
Luft, ruhiges Haus mit modernem
Komfort. Zentralheizung, Bäder, engl.
Closets, Zimmer nach Süden. Im Winter
Pensionspreis mit Zimmer von 4 Fr. an.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) Bovio (Luganersee).

Hygte O
CM

O

Ohne Wasserspülung-
Auf jedem Abort sofort

aufzuschrauben.
Uebeln Geruch und Zugluft

abhaltend. .Kosten-
Voranschläge und Abbil¬

dungen gratis.

A. Saurweiti, Leinfelden
mech. Werkstätte u. Installationen.

Eeise, feie Eissied-Estter

liefert gut und billig |529

Otto Amstad In Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" iat filr die Adresse notwendig.

jseiti fiiebUtiB Sidotter-Creme.
1005] ist die

Eidotter-Seife!
(Echt in roter Packung zu 75 Cts. per
Stück), weil sie auch während der
kalten Jahreszeit die Haut zart und
weich erhaltet. Als Toilette- und Badeseife

unentbehrlich

Ehren-Diplom mit goldener Medaille, Paris 1908.

Präparat aus Hühnerei per Dose zu
Er. 1.—. Bestes und billigstes Mittel
gegen Hautkrankheiten und um spröde
und rissige Haut wieder geschmeidig
u. glänzend zu machen. Ausgezeichnet
gegen Wundsein der Kinder. Wo noch
keine Depots, erhältlich durch die Fabrik
J. Burkhalter, Bern.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Luuis 1904 etc.

Cirrand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1596 S) licher Geschmack, feinstes Aroma. [455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

St. Gallen Beilage zu Nr. 2 der Schweizer Frauenzeitung 10. Ianuur 190?

Der elektrische Garden.

Ans Long-Island ist eine eigenartige Kolonie im
Entstehen begriffen. Unter der Leitnng einer gebornen
Russin Davidow, die seit vielen Jahren in Amerika
lebt und sich hier mit der Züchtung von Früchten und
Blumen beschäftigt, wird in Belleovest, nahe bei North-
poort, eine weite Anlage geschaffen, die nur von Frauen
bewirtschaftet wird und in der kostbare Früchte und
Pflanzen unter der Einwirkung von Elektrizität in
Glashäusern gezüchtet werden sollen. Frau Davidow
hat bereits mit Hilfe elektrischer Wärme Blumen von
ganz einzigartiger Farbenschönheit und stärkstem Duft
gezogen und ebenso besonders große und köstliche
Früchte. Der Apvarat besteht nur in einer Dynamomaschine,

durch die die Luft zu einer bedeutenden Wärme
gebracht wird Durch die Glasdächer und -Wände
wird die Wärme bewahrt und alle schädlichen Bestandteile

der Luft werden ferngehalten, die sonst Blumen-
und Früchtezüchter bei ihrer Arbeit zu stören pflegen.

Für Lungenkranke.
Ueber das in letzter Zeit so viel besprochene von

Herrn Dr. Fehrlin in Schaffhausen entdeckte Histosan

schreibt das Institut für pathologische Anatomie der
Königl. Universität Catania unterm 26. Februar 1908
an den Erfinder:

Nach allcdcm gereicht es uns zum Vergnügen. Ihnen
aufrichtig zn gratulieren, daß es Ihnen gelungen ist. ein
solches Heilmittel herzustellen, welches mit leichter
Anwendbarkeit eine sichere und dauernde Wirkung vereinigt.
Histosan darf mit ruhigem Gewissen, nach Ursache wie
Wirkung, als daS beste, wirksamste und geeignetste Mittel
gegen die Lungentuberkulose bezeichnet werden.

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blasse kränkliche Farbe
verschwindet schon nach wenigen Wochen, der Körper
erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust. s868

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist.
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.

/<Lin Appretmittel von bester Güte ist die sehr rasch^ in Aufnahme gekommene Renn» Reisstärke mit
der Löwenmarke. Wer hauptsächlich schöne Herrenwäsche

erzielen will, der sollte sich keiner andern Marke
bedienen. s875

Abgerissene Geöanken.
In der wahren Ehe werden die Gefährten immer

jünger.
Möbelgemeinschaft ist keine Ehe.
Gott gab dem Ehegefährten die Ohren, damit er

die Klagen des andern anhört — liebreich anbört!
Liebreich anhören, nicht geduldig — da liegt es.

Bei dieser Jahreszeit
treten Husten, Halsweh, Heiserkeit, Rachenkatarrh

in fast allen Familien auf. Eines
der besten Mittel sind die ZSyvert Haökctten

314j der Goldenen Apotheke in Basel.
In all«n Apotheken Fr. t. —.

koste kindor»5Iakruiix.
Ois Lüoliss sir. 1,3l).

s/tOi)

ru so/or/igem L'intri/t eine in //aus
und Lauten c/urebaux tüebtige Oer-
son a/s //sasbä/tori?? :u einem /ungen
IViliver mit einen? Linde. X?? er/ragen
bei der O.r/?ed?7ian des Mattes.

/^esucbt. 4??»to//ttt?g /??r ein/7-/äbr.V gesundes il/ödeben, das sie/? im
//ausbalt ausbilden möcble, enen/ne/i
ane/? in ein Lese/???//. O//er/en ante?-
Lbi//?e stf 0 /0SS.

ld/.fl s??e/?t /???' so/out ein sirâ'u/o/a,
?/as rabnarr/liebe //andreicbungen er-
lernen möeb/e.

/ment. /iinde ei?? bräulein, melebes
sebon gelern/ /?at, Llel/????g.

/)//. unten ^ ^ A4 an ?/ie Ow/?e?/i/io?!.

löczdbkr-lOsMOt.

Vills ssnekitil, Lugsno.
1057s klodsrn sinKsrioktstss Osnsionat
in praoktvollsr OaKS, ausAsdsbnts
Oartsn- nncl Oarkanla^sn. Oipl. Osllr-
Kräfte. 8praollsn, Zlusik, Oausbalt.

Olustr. Orospskt zu Oisnstsn.

1072s VsrlanKSn 8is bei Ausdlsibsn
unà sonstiAsn 8iörunKsn bestimmter
VorKänKS xi»ti« Orospökt od direkt
unser neues, unsobadliobss, ärztliob
smxkoblsnss, ssbr srkolKrsisbss Nittsl
à 4 Or. (larantisrt Krössts Diskretion.
St. Nßi>s I»sdoi»st«»>»îuii,,
Isteulmiinsten. Oostk. 13104.

'à vso Tranken
vsrssndsn franko KSASN Oaobnabms

litt». S Ilo. ff, Istilelle-Kbisll-Zeiien
(oa. 60—70 IsiobtbesobädiKts 8tüeks
dsr ksiustsn Voilstts-8siksn). s1058
LerZmann à Lo >Visdikun-?Iüi leb.

^ods. Rollers

kìeàll-trême
Spe^îslitst!

1)iv8v8 8kiì daki-eii IQ sosvrn und
Leitern 1^rvl3vn erprodtv lt'lvodtGn-
inittv! dark )edsrn I^oidsndOU vm-
pkoklvn vvvrdvn. auvd dvi widondsn
kleinen Bindern. (2a 0 16) (950

Ko»vr-i.ut?, tivri8au.
?rei3 per 'lepk kUr trockene I^Ieoti'
tell 3, kUr lla336 bleckten ?r. 3 25

Immer anreden, od trockene
oder na33e Islsedten.

q//??/ W

lieuls cisz beste ölüte> ?u?Lsreicbooo
^e>0et5smmetv/eleliey,?Zsteo liants

M mitsugentifliscliem Au5selien

oo

Xàeìmle ZeWsnl! >>°i à
1066s 3mouatliolls Ourss für Döolltsr ans Kutsiu Oauss. Xlsius 8odüloriuusu-
?:all1 srruöKliollt Krüuckliolls ^.usdilàuuA. Osmütliollss Oamilisulsdsu. Ossnucks
Oa^s. Oücksr iiu Oauss. LnrsAsIck Or. 250.—. Orosxskts cknroll ckis Vorstslls-
rinnen IZ. und L.

T-upstsià smpfsblsn sis illr sosbsn srsollisnsnss praktisollss Kovkduvk
init 700 erprobten Os^sptsn. 8ellün ausKSstattst à Or. A. NV.

UWkà LÎ8M-L88M.
Anerkannt vvrir.iiKlivkv« Osilrnittsl KSKSn ItI«ii«Ir-

Ktlnt»» »IlAvmein« istvlirv»«!»« nncl clsrsn
OolAsn, ssbr anKsnsllin im Ossokmaek, kann auob mit tVasssr
verdünnt Asnommsn werden. lii îittijxt «kt» rinct

<t«i» »ii. Vislkaell von .4sr?.tsn smpkoblsn
und verordnet. (O 6470 s1015

Orbältlioll in OriKinalllaoon à It'i». Ä.— iir allen Apotkeken.
8pS2ÍsI1 >^ ii»I<ivi « ,,IZisvii-I>!««eii»" verlangen aus der
Oadrik in Itlissikoil lTlüriel?).

I'Ui' k»vs«vrv8 vvr^vvntìv M»I» k>v»

von â Oîv., (1067

ei eine?- tctei??en Oami/ie sàtter« unci Lo/in) ist /???- eine seriöse
Oerscm Ltette o//e?? rar Oesorg-ung- ctes
Oauscaesens. Öie LetreFenc/e muss
sorA/ättiA /coc/?e?? /rönnen, sie muss
oràunAs/iebenct vertrauensmürctiA
sein, c/a sie in A/>?vesen/?eit der Oame
c/en //a??s/?att sei/ist?????iic/ ru M/?ren
/?at. Oeber tt??st?i?i?/i?/es und rurüc/c-
AeevAenes VOesen sind ^leuAnisse oder
/:???/?/e/?t????Aen ac/?t/?arer Oersonen
nötig. Leerten unter L/?i//re 5 SS0
be/ördert die àgedition.
^ine a??ständige sioo/?/or, die soeben^ und einen /kleinen Oaus/ia/t gut
besorgen /kann, /indet Lte/te bei guter
Oebandtung und gutem Lobn. Oie
//etre//ende sollte aucb elcoas vom
lVäben versleben. Oinlritl nacb Ver-
einbarung. O//erlen unter 7/bi//re
si S7S be/örderl die Owgedition.

^in siräi/loln rei/e? en Al/ers, im //aus-^ ball selbsländig und er/abren, im
l7?ngang ge?vandl u. s^racbenbundig,
lvunscbt Olacemenl be? einer einzelnen
Oame rur Oedien??ng, O/lege ??nd Le-
sellseba/t. Oesle Oe/eren:en. Le/l. An-
erbieten unter Lbi//re A SSS be/ordert
die Owgedilion.

jìoviv (ÄMmee)
776s 5D2 m ü. lili. Ossostiàts, sonnies
OaKS. Oür IVintsr- und Orükjallrs-
Ouraufsntllalt f. Vsutsollsvllvvsi^sr ks-
sondsrs KsoiKnst. Nilds, staubkrsis
Lukt, rulliKss Oaus mit modsrnsm
Xomkort. ^sntralksi^unK, kadsr, sn^I.
Olossts, Aminsr naost 8üdsn. Im Viator
sionsionsprois mit ikimmvr von 4 sir. an.
Im Oauss wird dsutsob Kssproeìisn.
Orospskts gratis und franko, llurbaus
sionsion stlviitv tilviivi-««« (siamiiiv
Diank) lîvvi« (kuganorsoo).

NZtgWl
^Va33sr8p11dwris-

^dort 30kt>rt
auk2U3vdraukvii.

Dedvlv (Zkeruvìi und 2us-
lutt addallend. Xo8tsri-
V0ra03cdl'â80 und ^dbil-

dullSVll 8^^113.

A. Laurwew. V?àle!âsn
mook. Vlvrkstätte u. Installationen.

ÜM, Ilià iMlIlitt»
livkvrt?ut und billi« >82Ä

0tto bmstaä bi bsoiieiikieil, iliiier«isi>iili.

„dtpo" ist kUr die r^drssss natvsndi«.

Mein Liediing Aàà erme.
1005s ist dis

Liààr-Zeise!
(Ookt in rotsr OaekunZ ?u 75 Ots. psr
8tüok), wsil sis aueìi wàkrsnd dsr
kaltsn dalirss-isit dis Oaut zart und
vvoivii srllaltst. AIs loiiette- und Dasto-
ssiko ullsntbslirliok!
Lki'vn-Vîplvn, mîî golllvnei' lìklsllsîllv, ?snîs ITOS.

Orsxarat aus Oübnorsi psr Ooss ?u
Or. 1.—. Lsstss und dillÍAstss Mttsl
KSKSN kautkrankiieiton und um spröds
und rissìKS Oaut wisdsr ZssollmsidiK
u. glänzend?,u maoksn. AusKS^siollnst
ASKSn tiVundssIn dsr Lindsr. Vo noob

keine Depots, vrbältlivii llurvli die siabrik
I. kurküaitor, kern.

àeao Os «7o?w
vor kolllsts ullà voiWd-àts kollàlldlseds lîllego,

Küolsl. IxzIIâncl. I-iolllosSrarih.
Kblilelib IkIblIllIIIe sûlàilZîtelIiilig ?»k!î ISllII. 8i. Imils IM etc.

prix KU«R« Ooi»e«A»r8
^ussîsìlunK p»a»-ls 1901.

(1596 3) tviust«» (455

kll K»8 àd Wiâsrriaini, 2ûl°ÌOli II
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ricfs"u

Aerztlich empfohlenes' hervorragendes /Aittel bei ai'en
a hrt'<ink,ungeq der Athrciungsorq«".

I Tagesdosis
Imfir Erwachsene 3-4- TheeloffeL

"w*tnc/er 1-2 Theefoftei
feL *.H?r «INE MtJl'K C0SKWN6 VESpAU

SIROUN

SiROLlfi

SIROLIM

siROnn

SIROLIM

F. hoffmann La-Roche & Co. jr."
(.vi «rtl/xlt

' - C: ;
: ' - i:

Dank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [063

Singers Hygienischer Zwieback

ist unentbehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- & Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Reeses
Backpulver

wirkt sicher

FABRIK-NIEDERLAGE*
Schmidt & Kern.

ZÜRICH.

SpezialVersandhaus fiir Schönheitspflege
Kreuzlingen Nr. 20

empfiehlt seine anerkannt guten Präparate : (A 5240 K)
1. Haarfärbemittel „Melanogène"

färbt ergrantes und rotes Haar in blond, braun, dunkelbraun und
schwarz unter Garantie vollständiger Unschädlichkeit. [1055

Preis per Karton Pr. 6.—.
2. Enthaarungspulver „Dépilator"

entfernt sicher in kurzer Zeit alle lästigen Haare ; schmerzlos und
unschädlich. Preis per Karton Fr. 4. 50.

3. Schônheitscrème.
Vorzügliches Mittel zur Erhaltung eines jugend frischen Teints, zur
Entfernung von Kunzein, zur Verhinderung einer spröden oder
rissigen Haut zur Winterszeit. Preis per Dose Pr. 4. SO.

4. Nasencreme.
Vorzügliches Mittel gegen rote und erfrorene Nasen.

Preis per Dose Pr. 4. 50.
5. Dr. Brown's Waschwasser

auf langjährige Erfahrung gestütztes Hautpflegemittel gegen Finnen,
Mitesser und Hantansschläge aller Art.

Preis per Flasche Pr. 5. —.
Versand erfolgt diskret unter Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages.

La bise et le froid des
hautes altitudes n'ont aucune
influence sur l'épiderme des
personnes qui se servent de
la CRÈME SIMON pour leur
toilette journalière.

Der scharfe Nordostwind und
die Kälte in grösseren Höhen j

bleiben ohne schädigende!
Einfluss auf die Haut, sobald I

man als Toilettencream täglich |

CRÈME SIMON anwendet.

Hausfrauen
1018] probiert meine frische, süsse

la Einsied-Butter
à Pr. 3.75 per kg.

la frische Kochbutter
à Fr. 3. 45 per kg, zum Einsieden,

in Kisten von 5 kg an.
Eine Probe wird Sie überzeugen

u. zum ständigen Abnehmer machen.
Es empfiehlt sich

Fran Schibig-Camenzind
Butter- und Honighdlg.

Ibach-Schwyz.

B HUSTEN
W BRONCHITIS

werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION I
PAUTAUBERGEl

0 Das wirksamste Mittel gegen alle g
1 Krankheiten der Lunge II und der Luftwege. m

Preis für die Schweiz Fr, 3.50 die Flusche.

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

SunUgbt-Bcife
greift nidjtâ an, nur öcn ©dpnuß, ben aber grünblid)! 2)a§

roiffen alle ^u£= unb 2Öafd]frauen, melcße biefe «Seife aller

©eifen einmal üerfucfjteu unb nun immer mieber üermenben!

53emeté: ©tefig madjfenber unb größter Slbfaß!

^Brtefüaßen bex "glebaüttort.
3ir. ,3. iw $?. ®ie Reinigung ber 9Jiiicgfläfd)cgen gef)t ftint unb grütib»

(id) uoit flatten, menu ©ie bapt äBaffer ttegmen, in beut ©aij unb .Spotjafcge auf=
getiift rcurbe.

3unge ^»nusfrau in [28. @§ ift tuett beffer, «Sie fegen bie poei ©ifeitöfen
felber mieber in guten ©taub, aß bag @ie mit bem ruppigen ßaißgerrn beëroegett
in ßonflift fommen. Sleibett ©ie bie Defen mit einer garten Siirfte grünblicf) ab,
bamit atler ©djmulj unb 91oft entfernt wirb, meitn baë legtere fo nicgt möglid) ift,
fo reiben ©ie bie angerofteten ©teilen mit $8imëftetn. ®anu mifdjen Sie etroa
250 ©ramm SBIeiglätte mit 1 Sfito 2Beüteffig, taudjen bie Surfte in biefe äkifdjung
ititb reiben bantit bie Defen fräftig ab. 3ft baë ©ifenbiecg oöiiig trotten, fo reiben
©ie bie Defen mit einer trocfenen Surfte ab. ©ie werben baburd) fo giättjenb
roie ein «Spiegel.

3tr. 1&. in 3L ®em Ülrjt, ber Qgnen täglidje Sörperbemegung anrät, um
pgrer jjettfucgt eutgegenjuarbeiten, ift rnegr Slertraueu entgegenjubringen, aß bettr
jenigen, ber 3gnen ÜJtebilamente oerfcgreibt unb Qgnen für jroecfentfprecgenbe
Sebenëroeife feine 3in(eituitg gibt. ®er üleigiutg jur SSequemiicgfeit barf um fo
mcniger nachgegeben roerben, menu bie Sîorputenj in ber g-atnilie fjeimifci) ift. ©§
ift unoernünftig, ben 9lrjt, ber ggnen täglich ftrnmnte töeroeguug uerorbnet, gerp
io§ ju nennen, ©r gat im ©egenteil jperj genug, bitrd) feine «Berorbnungeu pgren
Körper uor meiteren ©djäbigungen ju betoagreu, aucg menu ©te ignt 3gre &unb=
fdjaft entjiegen. 2Bir mürben Qgnett ju ber ftrammen SSeroeguttg uocg bic fieigige
Sinmettbuug non fKumpfmicfeln mit geigettt ©aljmaffer anraten. ®icfe ÜBtcfel ftttb
uoit erficgtiicger SBirfung.

Eifriger in <5>. Ogtte aufrichtige unb gerjitege (Bitte beë ©egmteger5
fogneë feibft, mirb geroig feine feinfühlige ©egroiegermutter att§ ihrer ilierferoe
heraustreten, ttnegbem igr ©eiegengeit geroorben mar, non beut ©egreiben ©infid)t
jtt negmen, ba§ in ben befpeftierlicgfteu 2(u§brücfen jit iyreunben fieg gegen bie
„®auerbefucge" ber „©egroiegermutter" uerroagrt gatte. ®ie ©inlabung unb Sitte
ber ®od)ter allein föitnte and) utt§ ttidjt genügen. 9îacgtragen roürbett mir bent
.Çerrtt ©cgrotegerfogtt feine unüberlegten, nod) fegr an Qunggefeile anfitngenbett
äieugerungen nicgt, aber er tnügte feinen Sffiuttfd), un§ feiner gefägrbeteu gäißiicgen
!8egaglid)feit attjuuegmen, un§ fetber oorbringen, beim aud) bie „©egroiegermutter"
gat ein 91ed)t auf ©elbftacgtung.

§(r. Jinna ^3. in 3* ©eroinnenb äugere Siebeißmürbigfeit fantt ttttr Uner=
fagrette über norgattbene figroere ©garafterfegier ginroegtäufegett. 3fugett, bie bett
föleitfcgen ju igrent ©tubiurn gentadjt gaben, bringen auf bett ©rutib, bei biefen
nügt baë Umgängen be§ fegönett aHäitteicgenS tücgß, im ©egenteii, biefe geud)=
lerifegen iöeftrebungen fdjaben igtteit ttocg tttegr. ©cgärffteiß ju oerurteilen ift e§

aber, Stinber ju biefer Éunft be§ $eucgein§ abjuriegten. ®a ift ititnacgfid)t(tcge§
älufbecfeit be§ Verborgenen am iptag.

(g[)rentnelöuttp.
SSott einer Stillen im iiattbe, bie ein reid)e§ ®ageroerf beë ilebettë ginter fid)

gat, bertegtett bie S3a§fer SSlätter. @§ geigt ba : ©in bucfligeS, runjligeê, jitfamntett=
gefdjrumpfteê gräuiein roar fie, ©mina ©toor, bie ©cgneibetin ber sjlefta(ojjigefen=
fegaft in SSafel, Die in biefen Sagen feiig entfegiafen ift. 2tu§ nid)t§ rottgte fie etroa§
ju maegett unb boeg gat fie roogl über 6000 arme Sütber mit Kleibern auggerüftet,
fo bag igr Sebeißroerf geroig ein reid) gefegnete§ genannt roerben barf.

Schweizer ?rauen-2eitung vlätter kür âen kâusìicken Kreis

f. Hoffmann l.â-s?ocfie K (o. M
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Dank
seiner ausAexsiollnsten, stets
Aieiekr kleidenden (Qualität kst
sied Linkers DvKienisaker 55wie-
back sut dein Äackts den ersten
Dlat? erobert. spgg

Singers Hv^ieniseber 55wie-
bsek ist nnsntkskrl. tür Ns^sn-
leidende, leistet vorckKlicke
Dienste iin FVocksnkett und in
der LündersrnäkrunK.

^sr^tlieb vislkack einpkoklsn
und verordnet.

tVo nickt srküitück sckrsibsn
8is direkt sn clis

8oli«eu. kret^el- à ^visbâà-kàdrîk

Lk. Zingei', Ka8vl.

Cesses
öseltpulvei'

wirk» sicNsr

N»SN!X ^lcoee^sc,
Lckmiàt » l^srn.

^cor-ucei.

8pei>gIvks8SnOgli8 siis Zclfönlfkikpflkgk
I^reuxlinxen I>Ir. 20

sinxücklt seins anerkannt Anten Präparats i (F. 5240 L)
1. HaarLarvsi»!îts1 „Alslaliogène"

kârkt vrK»'»r»te» unà rvîvs Dssr in blond. braun, dunkelbraun unà
sebwsr^i unter Daran tie vollständiger Dnsobaàlickksit. slvôô

Dreis per Larton Dr. k.—.
2. DutliaarunsspuIvSi? „Dêpilaîor"

entkernt sicker in kurzer Deit slls lästigen Usure; sckinsrnlos unà
unsckädlick. Dreis per Larton Dr. 4. TV.

3. LivI»ô»IiSiîîSvi'ài»s.
Vorckglickss lUittsl ^ur Drbaltuug sines sugsnàkriscksn Dsints, s^ur
Dntkernung von Runzeln, ?.ur Vt i lij>i«lt i iiiizx einer 8pr«à«i» oàer
i»i««ixei» H»»t sur Dreis per Dose Dr. 4. Zv.

^assuorài»«.
Vorckglickes lUittel gegen !>«<« unà tikittisiis

Dreis per Dose Dr. 4. TO.
S. Dr. Drvwn's V/asLklwslSSsr

auk längs übrige Drkabrung gestütztes lZautptlegeinittsl gegen 4inn<n.
Nitssssr unà Hl»«t»i»««vI»IZig« slier .-Vrt.

Drsis per Dlascks Dr. Z. —.
Demand e?/d/Al â/crek unter rVacdntu/ime oder Doreln^iendunA à àiraAss.

kn kiss st Is kroià dss
llnutss allitudss n'ont guonns
intlusnes sur l'ôpiàsrins des
personnes <zui ss ssrvsnt de
lu vnàme simioei pour Isur
toilette ^ournulièro.

ver sekurks I^orâostwinà und
die ILàlìs in Arksssrsu HöksQ
bleiben obne sebàdi^endei
llllntiuss uuk dis Hunt, sobald!
man ais loilettsnersuln tüoiieb î

onême siimoi^i anwendet.

Hausfrauen
lvlSs probiert meine kriscke, süsse

>a LlN8ieli-Suttef
à Dr. S. 7? per kg.

>A lrià Koekdutiei'
à Dr. N. 4Z per kg, ^um Dinsisdsn,

in Lüsten von S iîA un.
Dins Drobs wird 8ie überösuKsn

u. ^um ständigen ^bnsbmsr inuolisn.
Ds smpbeblt sieb

4 r»i» HvI»»I»ÌAO»i>»v»iieii»»î
Lutter- unà Donix;i>àÌA.

»U8icu
M suoueuiiiz H
M weräsn Arunäliok ^slisilk äui'ek dis W

80I.llII0I!I I
pàlliàvkeiîLcl

I vus wirkssmsts tlittsl SSASN «Us s
I Xrsulîlisiìen der Dungs I
R unà àsr Duttwsgo. M

k'k.Lis Dült VIL 8cnwe,2 ^I'. 3.50 cils k'Iuselis.

e0^/?S5/0/5

8unligkt-8eike
greift nidM an. nur den Schmutz, den aber gründlich! Das

wissen alle Putz- und Waschfrauen, welche diese Seife aller

Seifen einmal versuchten und nun immer wieder verwenden!

Beweis: Stetig wachsender und größter Absatz!

Wriefkasten der Wedaktion.
Kr. H. Z. in S. Die Reinigung der Milchfläschchen geht flink und gründlich

von statten, wenn Sie dazu Wasser nehmen, in dem Salz und Holzasche
aufgelöst wurde.

Junge Kaussrau in W. Es ist weit besser, Sie setzen die zwei Eisenöfen
selber wieder in guten Stand, als daß Sie mit dem ruppigen Hausherrn deswegen
in Konflikt kommen. Reiben Sie die Oefen mit einer harten Bürste gründlich ab,
damit aller Schmutz und Rost entfernt wird, wenn das letztere so nicht möglich ist,
so reiben Sie die angerosteten Stellen mit Bimsstein. Dann mische» Sie etwa
25V Gramm Bleiglätte mit 1 Kilo Weinessig, tauchen die Bürste in diese Mischung
und reiben damit die Oefen kräftig ab. Ist das Eisenblech völlig trocken, so reiben
Sie die Oefen mit einer trockenen Bürste ab. Sie werden dadurch so glänzend
wie ein Spiegel.

Kr. Hb in Zt. Dem Arzt, der Ihnen tägliche Körperbewegung anrät, um
Ihrer Fettsucht entgegenzuarbeiten, ist mehr Vertrauen entgegenzubringen, als
demjenigen, der Ihnen Medikamente verschreibt und Ihnen für zweckentsprechende
Lebensweise keine Anleitung gibt. Der Neigung zur Bequemlichkeit darf um so

weniger nachgegeben werden, wenn die Korpulenz in der Familie heimisch ist. Es
ist unvernünftig, den Arzt, der Ihnen täglich stramme Bewegung verordnet, herz-
los zu nennen. Er hat im Gegenteil Herz genug, durch seine Verordnungen Ihren
Körper vor weiteren Schädigungen zu bewahren, auch wenn Sie ihm Ihre Kundschaft

entziehen. Wir würden Ihnen zu der strammen Bewegung noch die fleißige
Anwendung von Rnmpfwickeln mit heißem Snlzwasser anraten. Diese Wickel sind
von ersichtlicher Wirkung.

Eifriger Leser in H. Ohne aufrichtige und herzliche Bitte des Schwiegersohnes

selbst, wird gewiß keine feinfühlige Schwiegermutter aus ihrer Rerserve
heraustreten, nachdem ihr Gelegenheit geworden war, von dem Schreiben Einsicht
zu nehmen, das in den despektierlichsten Ausdrücken zu Freunden sich gegen die
..Dauerbesuche" der „Schwiegermutter" verwahrt hatte. Die Einladung und Bitte
der Tochter allein könnte auch uns nicht genügen. Nachtragen würden wir dem

Herrn Schwiegersohn seine unüberlegten, noch sehr an Junggeselle anklingenden
Aeußerungen nicht, aber er müßte seinen Wunsch, uns seiner gefährdeten häuslichen
Behaglichkeit anzunehmen, uns selber vorbringen, denn auch die „Schwiegermutter"
hat ein Recht auf Selbstachtung.

Kr. Anna ZS. in I. Gewinnend äußere Liebenswürdigkeit kann nur
Unerfahrene über vorhandene schwere Charnkterfehler hinwegtäuschen. Augen, die den
Menschen zu ihrem Studium gemacht haben, dringen auf den Grund, bei diesen
nützt das Umhängen des schönen Mäntelchens nichts, im Gegenteil, diese
heuchlerischen Bestrebungen schaden ihnen noch mehr. Schärfsteus zu verurteilen ist es

aber, Kinder zu dieser Kunst des Henchelns abzurichten. Da ist nnnachsichtliches
Aufdecken des Verborgenen am Platz.

Ehremneldunp.
Von einer Stillen im Lande, die ein reiches Tagewerk des Lebens hinter sich

hat, berichte» die Basler Blätter. Es heißt da: Ein buckliges, runzliges,
zusammengeschrumpftes Fräulein war sie, Emma Gloor, die Schneiderin der Pestalozzigesell-
schaft in Basel, die in diesen Tagen selig entschlafen ist. Aus nichts wußte sie etwas
zu machen und doch hat sie wohl über 6V0V arme Kinder mit Kleidern ausgerüstet,
so daß ihr Lebenswerk gewiß ein reich gesegnetes genannt werden darf.
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V/er erhält das ganze 3ahr hindurch heine Ansichts-Karte????

Nur solch seltene
Menschen bedürfen keines S

(gesetzt,

gesch.)

Fassungsvermögen über 250 Stück.
fJeueste Karte stets gross eingerahmt.

Zu verlangen in allen besseren Papeteriegeschäften.
Wo nicht erhältlich, übermittelt die Expedition dieses Blattes die
Zusendung (unter Nachnahme Fr. 1.75.) [1*170

8in Wunsch.
Ihr langgehegter Wunsch ist es, wie wir ganz

genau wissen, ein gesunder und glücklicher Mensch

zu werden. Sie möchten einmal so recht frei
aufatmen können und wie mit Flügeln über all diese

Sorgen weggetragen sein. Da gibt es nur eins : leben Sie den Naturgesetzen entsprechend.
Vermeiden Sie vor allem die täglichen Sünden, vor allen Dingen den ganz ausserordentlich
schädlichen Bohnenkaffee, der als schleichendes Gift schon manches Nervensystem ruiniert hat.
Seine zerstörenden Wirkungen stehen wissenschaftlich fest. Trinken Sie dagegen Kathreiners
Malzkaffee, so werden sie bald eine niegekannte Erleichterung und Frische verspüren: die
süsse Frucht eines täglich geübten Gehorsams gegen die unerbittlichen Naturgesetze. Sie

müssen jedoch den Malzkaft'ee mit der Schutzmarke kaufen, denn nur dann erhalten Sie den

echten Pfarrer Kneippschen Malzkartee, der eine Wohltat für Ihre Gesundheit ist. [986

6in
geller

Verwendet stets:

Oetkefs)^drgptio „(.Fructinp. Pfd.àoOcts
Millionenfach bewährte Rezepte

gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

Mp fBackpulver
1 hIVanillinzucker>à!5 eis

Hochzeits-
und (II 6200 Lz)

Festgeschenke.

Eidg. kontrollierte

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

V* Ueberall zu hatx'n. 1H

Gold=Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

Bestecke und Tafelgeräte.
Reich illustrierter

Katalog 11006

gratis und franko

Leieht-Mayer & Cie.

LUZERN
Kurplatz Nr. 27.

ALKIIULFREiE WEINE
MEILE]

1044] Or. med. M.fBircher-Benner in Zürich schreibt:
Ich konstatiere, dass alkoholfreie. Weine von Meilen
nicht nur ein durststiilendes~Getränk, sondern ein vorzüglichesJNah-
rungsmittel sind, das vom Säuglings- bis zum^Greisenalter vorzüglich
ausgenutzt und vertragen wird. Ich verwende Ihre alkoholfreien Trauben-
lind Obstweine seit Jahren bei allen Krankheiten bei jedem Alter, als
durststillendes Getränk und als Krankonnahrung und habe dabei nur
günstige Erfahrungen gemacht.

Frische Kuhmilch
mit [981

's Währung
ist das bewährteste Nähr- und
Stärkungsmittel für Kinder, Erwachsene,
die an schwacher Verdauung leiden,
und Rekonvaleszenten.

In allen Apotheken u. Droguerien.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Sntlebueh.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in Erinnerung zu bringen.

W Wir fabrizieren Tuch ^ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Nlännerkleider
und bitten genau auf unsere Adresse [960

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

Tuebfabrikation —
sind wir imstande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

Rosalin gibt sofort natürlioh rosige Gesiohtsfarbe. Keine Schminke
Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.

_ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 663] gegen Nachnahme
Frau A. Gl. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

6adanstalt Aquasaua Zwlngllstr. 6

Wasser* und £icht-Xeilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie : Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung : Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [1068

Schwerer?rauen»2eitung — Blätter kür àen kàuslîcken Kreis

V/er erkält à ganze Zakr kiàrek keine AnÄekk-ksrte????

I^ur 80leli 8elien6
^/l6N8eken bedürfen Keine8

lgStktîl.

glück.)

P'sssungsvst-mögenl üket- 2S0 Stüvtr.
I^SUssds Kst'ds stets gross eingerskrnt.

Xu v« i li»»k« i> iii »!It ii Ilvsserv» I'uptt<ii«g«stl>îìtte».
Wo niobt srbältliob, übermittelt dis Expedition dieses Llsttss die élu-
Sendung (unter Raobnakms Pr. I.7Z.) (1070

8m V/uuzek.
Ibr langgebegter Wunseb ist es, wie wir ganz

genau wissen, ein gesuncier unci glücklieber Vlsnseb

üu werden. 8ie möebten einmal so reckt frei auf-
atmen können unci wie mit plügeln über a» diese

8»rgen weggetragen sein. Da gibt es nur às: leben 8ie den Kàrgoaàov vntspreeàà.
Vermeiden 8ie ver allem die taglieben 8ünden, vvr allen Dingen cien Zaun aussvroi'dsntlieb
sebädlioben Dobnenkatlbe, cier als sebleiebsndes tritt sebon mancbes l^srvonsvstsm ruiniert bat.
8eine zerstiii'endvn Wirkungen steben wissvnsebattlicb teat, trinken 8ie dagegen Xatbreinvrs
Nalz.katlee, so werden sie bald eine nisgekannte blrloiebterung und ltrisobs verspüren: die
süsse brnebt eines täglieb geübten tleborsams gegen die unerbittiieben Naturgesetze. 8ie

müssen jedoeb den Vlalzkaffee mit der 8ebntzmarkv kauten, denn nur dann erkalten 8ie den

erbten l'tarrer Kneippseben VIalzkatlbe, der sine Wobltat tür Ibrs Oesnndbeit ist. Ms

Cin

heUer
Vorveuàvtststs:

(.fruetinp. pfci.àvvcîz
UiiliorlOvfaeii dowätirdo Ii.exoi>to

gratis in allen bvssv, n <?s3ekii.tt(!n.
^Idktt tZIum Lo., Kzstil, ^ktikkàsà

Backpulver ^' ^

kàà-
unâ (U 6200 li7.)

kk8tßk8vdevkk.

Lilig. kontrollierte

kn»ziit-8eîfe m»! 8eîfenplilvet
706) werben von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sieb darum bandelt, eins regelmässig soböns
und tadellose Wasobg zu srbaltsn. Ois Hausfrauen sparen msbr durob den Lsbrauob von guten 8siksn, da sobisobts
Leitensortsn die Wäsobs bald ganz ruinieren.

l nll tliltx'li. ^WS

(Zolâ-Waren.
ssoken-Uki'vn.

lilsssiv-Silber unâ versilberte

Sezteeke unà Isfelgeräte.
Nsleb illustrierter

iistslou ilvu»
gratis unä trsniio

beiâ Aâ>er à l!ie.

RV2LRlV
Kurplatz blr. 27.

dlnimtiicic vcixc
Nkitt!

1044) meiß. in ^üniok rb v bt
leb Konstatiers, dass sllîokolînvïe NNvîne von Nllvilvn
niebt nur sin dnrststillsndes^Oetrank, sondern sin vnrMxliobss^Ksb»
rungsmittel sind, das vom 8anglings- bis zum^Oreisenaltsr vorzüglieb
ausgenutzt und vortragen wird, leb verwende lbre alkoboitreien I'rauben-
und Obstweine seit .labron bei allen Krankbeitsn bei jedem iVIter, als
durststillendes tletränk und als lirankenuabrung und babs dabei nur
günstige birtabrungsn gemaebt.

k^riscke Kukrnilck
mit (98t

'8 Ilàrung
ist das bewäbrtssts llläbr- und 8tär-
bungsmittel tür lvindsr, lZrwaebssne,
die an sebwaobsr Verdauung leiden,
und Rekonvalescenten.

In allen ^potbsksn u. Orogusrien.

Lrspüologie.
1öK9l Llbarsktsrbeurtsiluvg aus der
Randsobritt. Lkiccs ?r. 1.10 in lZrist-
marken oder per Haobnsbms

Lrsptiolog. öureau lZIton.

I' i<» >» ltlxci»ipI»ivâor k^rausii-^vitulls^ ^vrcivn auk
VorlanssQ svrns gratis n. franko ^usosanâì,.

Kedrülier Ackermann m Lntlàk.
Wir bssbrsn uns, unser Ossobäkt unserer werten Rundsobatt und einem

wsitern Publikum speciell auob tür Iluniiensnkeîî in IZrinnsrnng cn bringen.

WM" kàvrisîisrvl»
ganc- und balbwollsne Ltolks liìn «olîâs lpi»s»>en» »»«> Illlsiiiisi'Irleiitei'
und bitten genau auf unsers Adresse (960

Qsdrüäsi' in LnilsbnOk
cu aobtsn. Onrob die wäbrsnd dabrcsbntsn gesammelten Xsnntnisss und
Rrtabrungsn in der

sind wir imstande Ze«>ei»i»isni» nés» dsdiienen.
Rm reobtcsitig liefern cu können, bitten wir um baldige Kbnssndnng

des Spinnstoffes, Lobakwolls oder anob Woilabkälls.

lîosslân gibt sotort natllrlivb rosizs Ovsiobtàrbs. Xsins 8cbmiuk<z
Oarantisrt unsiodtbare, uugvbÄüIivbs ^.nvenüuue.

Lvdavbtel, 1 Nsbr roivbsna, à ?r. 4.SV ciiskrst vsrsonüvt
üvsvtcllvn gkTLttUtct. 563^ gssuu ttaobuabmö

<Ä. I Irllirili,. Waltsrsbaobstr. 1,

Sà« AqwiAim ìÂî?
Yasser- unà Liekt-Xeiìanstsìt.

Lsbandlung von I^srvsnleidsn, Rercisiden, Nagen- u. Oarmkrank-
beiten, NusksI- und Osisnkrbsumatismus, Rettsuobt, Oiobt, lZiut-

srmut, Llsiobsuobt, Rrauenkrankbeiten, Nantlsiden.
azfillnoîkenspis s Ousobsn, Nalbbader, tliesssnde puss- und 8itc-
bädsr — I-îvkîkeksnitlung î Klüb- und Logsnliobtdädsr.
Logeniiobtbestrablung. — Llekìnîsdie Kâilklr, elsktrisobv
Oobtanninbäder. — Xobion.sänrsbäder. — liilssssge, Vibrations-
massage. — pango-^pplikation. — 8ol- und andere msdicin. lZädsr

^Iii»llî»«îliv — Hlksnnenliîiilei».
Reitender ^.rct: IIi». Llsînlîn, 8pscialarct f. Nervsnkrankbsitsn.

8preobstnnden in der Anstalt.
Ois Proceduren und Läder werden dureb geübtes Ladspsrsonal
genau navb Vorsobritt sämtiioker Herren ^vrctv von 8t. Lallen
(^a L 26) und Umgebung abgegeben. (1068



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

1 blutai

4

1

Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende KilidOP, sowie

blutarme, sich matt fühlende und UerVÖSe, überarbeitete, leicht erregbare, müde, frühzeitig
erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg :

ör. }tommels Kaematogen
Der Appetit erwacht, die geistigen und

körperlichen Kräfte werden rasch gehoben,
das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Nachstehend einige ärztl. Aeusserungen über die hervorragende Wirkung von Dr. Hommels Haematogen als diätet. Kräftigungsmittel

bei Blutarmut, Bleichsucht etc.:
„Mit Dr. Hommels Haematogen habe ich hauptsächlich bei

schwächlichen, blutarmen Frauen und Kindern ausgezeichnete
Erfolge gesehen. Die appetitanregende Wirkung desselben ist ganz
auffallend. Es ist entschieden ein ganz vorzügliches und der
leidenden Menschheit sehr zu empfehlendes Präparat."

(Dr. med. Liebert, Leipzig.)
„Hommels Haematogen habe ich bei Bleichsucht und Blutarmut

stets mit überraschendem Erfolge angewandt. Dasselbe hat sich
auch in meiner Praxis bei Rekonvaleszenten als vorzügliches,
appetitanregendes Mittel bewährt."

(Dr. med. G. Heddenhausen, Langenhagen b. Hannover.)

„Ihr Präparat Dr. Hommels Haematogen ist ein vorzüglicher
Blutbildner. Dasselbe übertrifft alle anderen Präparate um Haupteslänge."

(Dr. med. P. Meyer, Tilsit.)

„Ich teile ihnen mit, dass Hommels Haematogen in allen Fällen,
wo ich es angewandt habe, hauptsächlich aber bei Bleichsucht junger
Mädchen, sich ausgezeichnet bewährt hat."

(Dr. med. Gabriel Matrai, Oberarzt, Budapest.)

„Bei blutarmen Kindern'hat Ihr Hommels Haematogen einen
geradezu frappant günstigen Einfluss auf die Allgemeinbeschaffenheit
der kleinen Patienten ausgeübt." (Dr. med F. Hausch, Lauban i. Schi.)

„Teile Ihnen mit, dass ich Hommels Haematogen schon seit 5
Jahren sehr viel verschreibe und bei bleichsüchtigen Mädchen,
sowie blutarmen Frauen besonders eklatante Erfolge erzielt habe.
Einem 3-monatlichen Kinde, das total herunter war, kaum Leben
hatte, habe ich das Präparat erst tropfenweise, dann '/a Theelöffel-
weise gegeben und es wieder hoch gebracht."

(Dr. med. W. Millies, Quickborn, Holstein.)

bei katarrhalischen Affektionen und Lungenerkrankungen:

1

Prof. Dr. L. Swiatopolk, a. d. Universitätsklinik in Warschau : „Ich
habe Hommel's Haematogen wiederholt in der Frauen- und Kinderpraxis

verordnet in Fällen von Blutarmut und allgemeiner Entkräftung,

stets mit gutem Erfolg. Das Mittel sollte eine weitere
Verbreitung finden bei beginnender Tuberkulose."

Herr Dr. Egenolf in Kelkheim a. Taunus: „Von Hommel's
Haematogen kann ich nur Gutes berichten. Bei beginnender
Lungenschwindsucht, wo der Appetit völlig darniederliegt und ich schon
viele Stomachica erfolglos gebraucht hatte, hob sich der Appetit
und das Allgemeinbefinden sehr. Ausgezeichnete Resultate sah ich
bei Kindern, bei denen infolge von Verdauungsstörungen grosse
Schwäche eingetreten war."

Herr Dr. Janert, Mediz.-Rat, Seehansen : „Hommel's Haematogen
habe ich bei meinem jüngsten, damals II Monate alten Kinde, das
infolge von Stickhusten und sich daranschliessender katarrhalischer
Lungenentzündung, die schon Wochen bestand, sehr herabgekommen
war, versucht und zwar mit sehr günstigem Erfolge. Das Fieber
verschwand schon nach einigen Tagen, der Kleine bekam sichtbar
Farbe, ass wieder tüchtig, hustete kräftiger und erholte sich zusehends.

Herr Dr. E. Saarmann in Beverstedt in H. : Hommel's Haematogen

habe bei einer Patientin mit beginnender Lungenschwindsucht
und grosser körperlicher Schwäche, die eine Folge eines langen

Kindbettfiebers war, mit sehr günstigem Erfolge angewandt. Der
Appetit besserte sich zusehends, die Blutarmut nahm von Tag zu
Tag sichtlich ab."

Herr Dr. Christoph Müller in Immenstadt (Bayern): „Ich habe
bei mehreren Fällen von Lungenschwindsucht Hommel's Haematogen

mit glücklichem Erfolg angewandt und speziell dessen
appetitanregende Wirkung schätzen gelernt."

Herr Dr. Richard Recht, Pribram (Böhmen) : „Ich habe Hommel's

Haematogen mit bestem Erfolge bei einem 7-jährigen
schwindsüchtigen Kinde angewandt. Bei demselben wurden vorher erfolglos
verschiedene künstliche neuere, sowie ältere Nähr- u. Eisenpräparate
angewandt. Durch Hommel's Haematogen nahmen die Kräfte rasch
zu und der ganze wahrhaft elende Zustand des armen Kindes besserte
sich in solcher Weise, dass man für die Zukunft die schönsten
Hoffnungen hegen kann." [1019

in der Kinderpraxis:
„Ich habe Hommel's Haematogen 3 Kindern im Alter zwischen 8 und

10 Jahren, die infolge hochgradiger Blutarmut und sehr schwerer
Verdauung vollständig herabgekommen waren und ihre Körperkraft
total eingebüsst hatten, verabreicht; über den
glänzenden Erfolg war ich erstaunt, die Kinder sehen
jetzt blühend aus."
(Dr. med. Josef Kalteis in Seekirchen b. Salzburg.)

„Besonders hat Hommel's Haematogen dazu
beigetragen, die bei Kindern im Beginn der Schulzeit
sich einstellende Mattigkeit und Appetitlosigkeit
vollkommen zum Verschwinden zu bringen."

(Dr. med. L. Sommerfeld in Schönebe g.)
„Hommel's Haematogen habe ich bei einem 7jäh-

rigen, körperlich und geistig sehr zurückgebliebenen
Mädchen verwendet. Der bisherige vollständige
Appetitmangel verschwand schon nach viertägigem
Gebrauch und nahm auch das bisher durch alle andern
Mittel nicht zu vergrössernde Körpergewicht zu."

(Dr. med. Cyr. Hermann in Freudenthal.)

Warnung vor Fälschung!

„Ich habe
bei Rhachitis
wendet."

Verkauf in Apotheken
und Droguerien.

Hommel's Haematogen in der Kinderpraxis, besonders
der Säuglinge, mit durchschlagendem Erfolge ange-

(Dr. med. Ernst Piro in Trier.)
„Es freut mich, Ihnen berichten zu können, dass

ich Hommel's Haematogen mit sehr gutem Frfolge
.bei meinen beiden Kindern (Zwillinge im Alter von
5/4 Jahren) angewendet habe. Namentlich das eine
von ihnen, das erheblich in der Entwicklung
zurückgeblieben war, blühte unter dem Gebrauch des
Präparates förmlich auf und nahm innerhalb eines Monats
2 Pfund zu." (Dr. med. H. Goldschmidt in Breslau.)

„Seit ungefähr einem Jahre lasse ich mein
anfangs sehr schwächliches, jetzt 21 Monate altes Jiin-
gelchen, das leicht rhachitische Symptome aufwies,
Haematogen Hommel nehmen. Das Kind hat sich
prächtig entwickelt und ist ohne übermässigen
Fettansatz sehr kräftig geworden."

(Dr. med. F. Haass, Augenarzt in Viersen.)

Man verlange ^sdrücklich J)j- HOÏÏlïïielS"
Haematogen n. lasse sich Nachahmungen nicht aufreden.

Preis per Flasche Fr. 3.25.

LckxveiserBrauen-Geltung — Blätter kür âen kâusUckien Kreis

H ì»Inîai
8îvIìVl^â<Zlì1î.vIìS, in àsr DuttviàluuA oàsr dsim Iisriisri isuriickdlsidsiiàs KÌHÂSI?, sstvis

sieti mà fûìilsiiàs unà IìSI?VÛîSS, ildsrardsiìsts, Isiedk srrsZdars, mûàs, krà^sitÎF
srseàôptts Dl?^VLt<îlA,StSIl,V Asdraueiisll aïs KräktiZullAsmittsi mit Arvsssm ürkolZ:

Tr. jl«m»îp jlinmiizm
I?vr ^ppvîLî v^^aoliî, àiv AvîsîiAviì Hinà

I^vrpvrliolivii ^ràktv ^vvràSH z?a»à Aàvvvn,
àas <A«sanUî-^tsrvviì»z^îSîviiì Avsîàrl^î.

^aekstsksnà sinÎKs ìlr/tl. ^susssruaZsil lidsr àis ksi-vori'ag«zià ^Virkung von Dr. üannnsk HaswatoZön als àiàt. KrattiZuiiAsmittsI

ì»SÎ Rl^îarniìiî, SIvivKis^otìî Sîv. :
„Mit Or. Oommsls Oasmatogsn kaks iek kauptsèlokliek ksi

sekwäeklieksii, blutarmen Orauen unà Oinàern ausgesvivknete Or-
kolgv gsssksn. Ois appstitanrsgsnàs Wirkung àessslksn ist gan2
auàllsnà. Os ist sntsekisàsn sin gan2 vor^ügliokes unci àsr lsi-
cisncisn Msnsekksit sskr /.u smxlsklsnàss Oräparat."

(Or. msà. Oiskvrt, Oeip2ig.)
..Ocimmsls Oasmatogsn kaks iek ksi lilsioksnvkt und Olutarmut

stets mit ükoriaisekenclem Orkolgs angsvvanàt. Oassslbs lcat sieli
sued in msinsr Ornxis ksi Rskonvalss2sntsn sis vorsiigliekes, appétit-
anrsgsnàes Mittel kswäkrt."

(Or. insci. O. Ileààsnkaussn, Oangenkagvn d. Hannover.)

„Ikr Oräparat Or. Oommsls Oasmatogsn ist sin vor2uglieksr
Olutkilclnsr. Oassslke iikertrilkt »II« anàsrvn Rräparats nin Oauptss-
längs." (Or. msà. Mszsr, Tilsit.)

„Iek tsils iiinsn init, ciiiss Oommsls Oasmatogsn in allsn Oällsn,
wo ick ss angswanclt links, kauptsäekliek aksr bei lilsieksuekt Mngsr
Mâàvkvn, sick ausgvsvivknvt kswäkrt kat."

(Or. rnsà. Oakrisl Matrai, Obsrar2t, Ouclapsst.)

„Lei klutarinsn Xinàern'kat Ikr Oommsls Oasmatogsn einen gv-
rackv2u trappant günstigen Ointiuss auk àis ^llgsmsinkssekalksnksit
àsr klsinsn Öatisntsn ausgeübt." (Or. msà O. Oausek, Oauban i. 8ekl.)

„Isils Iknsn mit, class ieli Oommsls Oasmatogsn sekon ssit ö
àakrsn sslir viel vsrsokrsiks unà bei >>loieksüektigon Mäcioksn,
sowie blutarmen Orausn dvsonàsrs slclatants Orkolx« sr^islt Kalis.
Oinsill 3-llionatlivlisn lLincls, clas total lisrnntsr cvar, kaurn Osksn
lnitts, links iek clns Ornpnrnt srst troptsnxvsiss, ànnn Vs îksslôlksl-
xvsiss ASKsksn nnà öS vrisàsr kook Köbrnokt."

(Or. niscl. ^V. Nilliss, (jirîàkorn, Holstein.)

vSÎ Z^aîarrtialisolìSiì ^Lkvltîîviìvii ìàiìà I^ìàiRAviìSrl^raiìlfìàiKAviì:

1

Orok. Or. O. 8vv!atopolk, a. à. Universitätsklinik in ^Varsskaii : „Iek
knbs Oominsl's OnsinstoKsn vvisclsrkolt in àsr Ornusn- nncl Xinclsr-
praxis vsrorànst in Onllsn von Olutarinut uncl nll^sinsinsr Ontkrnt-
tiiNK, stets Nliìt Kiitsin OrkolK. vas Mittel sollte eine weitere Ver-
krsitunA lìnclsn ksi keZinnvnàvr lukvrklllose."

Osrr Or. Oxsnolt in Xelkksini a. Taunus: „Von Ooniinsl's Has-
inntoZsn kann iek nur Outss kvrivktvn. Lei bsxinnvnàer Ounxen-
svdwintlsuvkt, wo àsr Appetit vklliZ clnrnisclsrlis^t uniZ iek sekon
visls Ltoniaekiea erkol^los Kskrauekt kntts, kok siok àsr áppstit
unà 6ns ^.llAöinöinköknclsn sskr. ^nsKv^vivknetv Resultats sak iek
dvi Rinâsrn, ksi clsnsn intolZs von VsränuunKsstkrunAsn Krosss
Lokwäoks sinKstrstsn war."

Osrr Or. lauert, MsàÌ2.-Rat, 8vedausen: „Ooininsl's OasinatoKsn
knks iek ksi rnöinsin iünKstsn, àninnls 11 Monats alten Xinâs, «las

inkol^s von 8tiekkusten uncl siek àaranseklisssenclvr katarrkaliseker
OunKenvnt2Ün6uuK, àis sekon >Voeksn ksstanà, sskr ksrabAskoininsn
war, vsrsuekt unà 2w»r rnit sskr KüustiAsni OrkolKS. Oas Oieksr
vsrsekwanà sekon naek siniKsn ?axsn, àsr Rlsins bsksin sivktkar
Oards, ass wisàsr tiiekti^, kuststs krâiKsr unà srkolts siok 2ussksnàs.

Herr Or. O. 8aarniann in Lvvsrsteàt in R. : Ooininöl's Hasina-
toASn kaks ksi einer Ratisntin init kvxinnenàsr OunKvnsvdwinà-
snokt unà Zrosssr kkrpsrlieksr Lekwaeks, àis sins Oolxs sines lanssn
Xinàbôtttivbsrs war, init sskr «ünstiKvm OrtolKe anKvwanàt. Osr
^.ppstit kssssrts siok 2ussksnàs, àis Llutarniut nakna von 2U
?NK sioktliok ak."

Osrr Or. vkristopk Müller in Ilumsnstaàt (Ladern): „Iek kaks
ksi niekrvrvn Oällen von OunKsnsvkwinàsuvdt Oonunel's Oasnia-
tnAöii init Klüoklieksln Ortolx anKswanàt unà speciell âsssvn appétit-
anrsgsnàe >VirkunZ sekät^sn Kslsrnt."

Osrr Or. Riekarà Rvekt, Rribrani (Oökinsn) c „Iek kaks Ooniinsl's

OasinatoASn init ksstvin OrkolKS ksi einein 7-Mkrixen svkwinà-
süvdtiKvn Xinàe avKswanàt. Roi àsinsslksn wuràsn vorksr srtol^los
vsrsekisâvns KUnstlieks neuere, sowie alters OSKr- u. Oissopràparats
anASwanàt. Ourek Ooinmsl's OasniatoKsn nakmsn àis Orâlts rasok
2U unà àsr Aan2S wakrkalt slsnàs Oustanà àss ariusn Rinàss kssssrts
sick in soleker tVsiss, class nian lür àis Oukunkt àis sekönstsn Ooik-
nunAsn köKsn kann." (lk19

îiì àsi» Kiiìâvi'praxîs:
„Iek kaks Ooinnisl's OasinatoKsn 3 Lknàsrii ini Vlisr ^wiseksn 8 unà

10 àakren, àis inlol^s kovkKraàiKsr Llutarmut unà sskr svkwervr
VeràaunnK vollstânàiA ksrabKskoininsn wsrsn unà ikrs Lörpsrkralt
total sinKöküsst kattsn, vsrakrsiokt; üksr àsn Zlän-
2snàsn Ortolx war iek erstaunt, àis Xinàsr ssksn
^jst2t klûksnà sus."
(Or. insà. loset Raltvis in 8evkirvksn k. Làbur^.)

„Ossonàsrs kat Oomnisl's OasmatoKsn àa^u ksi-
KötrsAön, àis ksi Oinàsrn im LsZinn àsr 8ekul2sit
siek sinstsllsnàs Mattigkeit unà Appetitlosigkeit
vollkommen 2um Vvrsvkwinàen 2u dringen."

(Or. msà. O. Sommvrtvlà in 8ekönske g.)

„Oommsl's Oasinatogsn kaks iok ksi sinsm 7,jîcl>-
rigsn, körpvrliek unà geistig sskr 2urüekgeklisbsnsn
Maàoksn vsrvvsnàst. Osr disksrigs vollstânàigs i^pps-
titmangsl vsrsekwanà sekon naek viertägigem Os-
brauok unà nakm auok àas kisksr àurok alls anàsrn
Mittel niokt 2u vsrgrksssrnàs Rörpsrgswiokt 2U."

(Or. msà ll^r. Ovrmann in Orvuâsntkal.)

MiWg vos fàl8cliung!

„Iok kaks
ksi kkavliitis
wsnàst."

VsriLS.uk in ^.pokiiàsll
ullâ vroAusrisll.

Oommsl's Oasmatogsn in àsr Rinàsrpraxis, kssonàers
àsr Säuglinge, mit àureksvklagvnàvm Ortolge ange-

(Or. msà. Ornst Riro in 'trier.)
„Os trsut miok, Iknsn ksriekten 2U können, class

iok Oommsl's Oasmatogsn mit sskr gutem Orkolgs
.ksi meinen bsiàsn Xinclsrn (Owillings im /Vltsr von
''/< lakrsn) angswsnàst kaks. Oamsntliok àas sine
von iknsn, àas srksbliek in àsr Ontwîoklung 2urüek-
gsklisksn war, klükts untsr àem Oskrauok àss Ora-
parates körmlivk aul unà nakm innsrkalk sinss Monats
2 Otunà 2.u." (Or. msà. O. Oolàsvkmiàt in Lreslau.)

,,8sit ungskkkr sinsm lakrs lasse iok mein an-
tangs sskr sekwäokliekss, )st2t 21 Monats altes Iün-
gsloksn, àas lsiekt rkaekitisoks Symptoms aukwiss,
Ossmatogen Oommsl nskinen. Oas Xinà kat siok
präektig entwiekvlt unà ist okns ûksrmàssigsn Oett-
ansatx sskr krältig gsworàsn."

(Or. msà. O. Oaass, ^.ugsnaröt in Vivrssn.)

à verlange ^sàrkàk
llaomatogsn u. lasse siok Oaodakmuugsn niokt aukroàvn.

?rsis psr ?1ktsoOs ?r. 3.23.
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